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Bedeutende Fortschritte im Osten
Der Jubel der Erlösten

* Nicht nur die 'Deutschen und ihre Bundesgenossen haben
gejubelt und ihrer stolzen Freude lebhaften Ausdruck verliehen.
Freude war in Warschaus Hallen , als die hohe
Feste siel;  Jubelhymnen hört man schallen in der Saiten
goldnes Spiel . Und geschmückt mit Lorbeerreisern , festlich wallet
Schar auf Schar . . . den Befreiern aus dem Westen entgegen,
die Warschau stürmten , und nun hoffentlich für ewige Zeiten
den Alanen des Petersburger Bären entwunden haben . Welche
Ironie in diesem Riesenkampfe ! Rußland schwang die Helle¬
barde , um die Brüder in Galizien und Bukowina , in Sieben¬
bürgen , Bosnien und Herzegowina zu befreien , um die unter
preußischem Joche stöhnenden Polen in Oberschlesien, Posen und
Westpreußen dem goldenen Zeitalter entgegenzuführen , sie genau
wie die eigenen polnischen Untertanen an den Segnungen rüsW-
scher Kultur tzxilnehmen zu lassen. Just wie die Franzosen , die
Elsässer und Lothringer an ihr Herz zu drücken gedachten, wie
die Italiener die Stammesgenossen in Triest , Trient und
an der Adria mit der Moral der Abruzzen infizieren wollten.
Doch wie die Franzosen im obern Elsaß. Freudentränen vergeb¬
lich suchten, wie die unerlösten Gebiete wacker gegen römischen
Treubruch vom Leder zogen, so hat auch Rußland erfahren
müssen, daß seine lieben Polen , denen man soeben noch goldene
Berge in der 'Duma versprach, ein wahres Triumphgeschrei an-
huben , als Rikolas Rikolajewitsch mit Roß und Mann geschlagen
von dannen eilte . Und seinen Schritt dorthin beflügelte , wo es
viel russischer aussieht , und wo sich das unvermeidliche Geschick
restlos vollziehen wird . Deutschlands und Oesterreichs ' Polen,
die Slawen der Habsburger Monarchie danken für russische Ketten,
und der große Weltkrieg sah erhebende Beispiele pol¬
nischer und slawischer Tapferkeit  im Kämpfe gegen
die Kosaken des 'Zaren . Die Polen Rußlands jedoch, hatten nichts
mehr zu verlieren , wohl aber eine Welt zu gewinnen . Und diesen
Gewinn finden sie nur , wenn Deutschlands und Oesterreichs Heeres-
machi über die russisch-polnischen Gefilde dahinbraust , wenn die
Grenzen des Moskowiterreiches einige hundert Kilometer nach
dem iOsten verlegt werden. Was ist Russisch - Polen?  Ein
politisch vollkommen rechtloses Gebiet , das an Armut , Hungers¬
not Und Epidemien , an geistiger und körperlicher Verwahrlosung
zu Grunde geht. Und was könnte Russisch - Polen sein?
Es könnte dank seiner Bodenschätze das Ruhr - oder Saarrevier
an industrieller Regsamkeit .überstrahlen , es könnte eine wahre
Kornkammer für die nähere und weitere Umgebung sein. Aber
wo die Knute herrschte, da war jedes wirtschaftliche und so¬
mit auch geistige Leben niedergetreten . Die Bewohner wissen
es : das unglückliche Los gehört der Vergangenheit an , wenn die
Herrschaft des Zaren in Schutt und Staub sinkt. Dann wird
in friedliche, feste Hütten das bewegliche Zelt gewandelt , dann
bildet nicht mehr Masuren die kulturelle Grenzscheide — wo sich
aufhört der KUltur, da sich anfängt das Masur — dann wird
eine Zeit geistigen und wirtschaftlichen Wohlstandes anbrechen.
Und darum haben die Bewohner den deutschen und österreichischen
Befreiern aus vollem Herzen zngejubelt.

Und nicht nur die lieben Polen haben nach dem Abzüge
der Russen gesagt wie sie denken, sondern selbst in Riga,  wo
die Russen noch Herr und Meister sind, werden die Mienen
heiterer , je kräftiger der Kanonendonner ans Ohr dringt . Ent¬
rüstet stellt eine englische Zeitung fest, daß in der großen See¬
stadt deutschfreundliche Gesinnung unverhohlen
Platz greift,  obwohl russische Soldaten noch das Feld be
herrschen. Ja , das ist eben Theorie und Praxis . In der Duma
wie im englischen Unterhause spricht man von der Vergewal
tigung der ganzen Kulturwelt durch den deutschen Militarismus,
für Rußlands Bewohner aber ist der Donner der nahenden deut
scheu Geschütze die lieblichste Melodie . Man sieht, wie die Welt
durch die Phrase beherrscht wird . Unangefochten dürfen unsere
Feinde behaupten , daß sie für Ehre und Freiheit kämpfen. Und
das , obwohl sie den Abschaum der Menschheit, schwarzes und
braunes Gesindel, zur Rettung der Kultur in die Schranken
treten lassen, obwohl in Warschau wie in Riga die Bewohner
sehnsüchtig die Ankunft der Deutschen erwarten.
Jene unglücklichen Bewohner Kurlands und Polens mit ihrem
tragischen Geschick künden laut und vernehmlich der ganzen Welt,
wie verlogen Rußlands und Englands Gebahren ist ; sie beweisen,
was der Kulturwelt bevorstände, wenn das Moskowitertstm nicht
an Haupt und Gliedern gestraft würde . Nur eine vollendete
Niederlage und recht erhebliche Amputationen,  das
ist der Wunsch von Millionen russischer Untertanen , und darin
verdienen sic die Sympathie aller , denen Ehre und Freiheit nicht
inhaltsleere Worte sind. Erbarmungswürdig müssen die Zustände
geworden sein, wenn man nicht nur in Polen und Kurland den
deutschen Siegern , sondern auch im Kaukasus dem türki¬
schen Heere begeistert zujubelt.  Diese Zustände aber
würden fest verankert werden, sie würden breiteren Boden schlagen,
wenn der Vierverband Oberwasser behielte.

Erfreuliche Perspektiven eröffnen s i ch für
uns.  Erhalten wir im Osten Gebietszuwachs , dann haben wir es
nickst mit Feinden , sondern mit .Freunden au tun . die schon mitten

im Kriege fröhlich mit uns waren , denen wdes deutsche oder
österreichische Siegesfest ihr eigenes Sregesfest war . Jahrelang
haben sie geträumt von besseren künftrgen Tagen , deren Anbruch
sie jetzt erhoffen . „Es ist kein leerer , schmeichelnder Wahn , erzeugt
im 'Gehirn des Toren . Im Herzen kündet es laut sich an . Zu w
Besserem sind wir geboren ; und was die innere Stimme sprecht
das täuscht die hoffende Seele nicht." Nein, d:e hoffende ^ eele
wird nicht enttäuscht werden . Die Irrungen und Wirrungen gegen¬
über unseren polnischen Mitbürgern sind aus den p°^ ilchen Streit¬
fragen der Gegenwart gestrichen, an ihnen' soll der historische Ge s
seinen Scharfsinn probieren . Eine neuere Zeit wird au-
brechen für die Polen,  die schon hundert und mehr ^ ahre
zu uns gehörten / die wir aber erst durch den Krieg neu ge¬
wonnen haben , eine Neue Zeit wird auch anbrechen für die hun¬
gernden und düsternden Massen', die in Warschau wie m Riga
stürmisch ihre Absicht kundgaben , künftig ihre Geschicke mit dem
oeutschen Aar , nicht aber mit dem -russischen Baren zu Vereinen.

Neue Erfolge
Weichsel bei Warschau überschritten

Großes Hauptquartier, 7. Ang. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Kn  Flandern  wurden die  Belgier  durch die Wir¬
kung nns« er Artillerie gezwungen. ^ Heermsse(sudlrch
von Dixmniden) über die Yser vorgeschobene Stellung teil.

Handgranate»»»- -!,, - !» der Gegend - - »
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des Gegners leicht ab. In den Gebirgskampsen nördlich von
M ü n ste r keine besonderen Ereignisse. , * *

Östlicher Kriegsschauplatz:
Oestlich von P o n i e w i c z gingen die Russen den

°lara zurück Geaen die Westfront von Ko w n o wurden Fort-
schritte gemâ Hierbei sind 588 Russe«  gefangen genom¬
men und zwei Maschinengewehreerbeutet worden.

Die Armeen der Generale von Dcholtz «nd von Gall.
«itz  haben nach heftigen Kämpfen den feindlichen Widerstand
zwischen Lomza und Bugmündung  gebrochen.

Das G e sa m t e r g e b n i s aus den Kämpfen« « 1. bis
6 Auaust beträgt: 85 Offiziere und mehr als 1*280 Warm  Ge.
fängene; sechs Geschütze, acht Minenwerfer und 89 Maschinen¬
gewehre wnrden genommen. Die Einschließungstruppenvon
Rowo-Georgiewsk drangen von Norden her b,s zum N a r e w
durch Das Fort Dempe  wurde genommen. Bon Süden
ber ist die Weichsel bei Pienkow  erreicht. In Warschau
ist die Lage unverändert. Die Russe« setzten die Beschießung der
Stadt von dem östlichen Weichselufer ans fort. Unsere Luft-
schiffe belegten die Bahnhöfe von Nowo - Mrnsk und

,iedlce  mit Bomben.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Bei und nördlich von I « a n g o r o d ist die Lage unver-

Zwischen Weichsel  nnd Bug  haben deutsche Truppen
bei Rnskowola. südöstlich von Lubartow. die feindlichen Stel¬
lungen gestürmt und nordöstlich von Lenczna den Austritt aus
den dortigen See -Engen erzwungen. . .

* 7
Großes Hauptquartier.  8 . Ang. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Französische Handgranatenangriffe bei Sonchez  und

Gegenangriffe gegen einen vorgestern dem Feinde entrissenen
Graben in den Westargonnen wurden ab gewiesen.

Die Gefechte in den Vogesen nördlich von Munster lebten
gestern Nachmittag wieder ans. Die Nacht verlief dort aber

östlicher Kriegsschauplatz:
Die deutsche Narew-Grnppe näherte sich der Straße

wurde besetzt. „ , ,
Nowo - Georg »ewsk  nahmen «nfere Ernschl,e-

ßnnqstrnppen die B e f e sti g u n g e n v o n Z e q r z e
' Bei Warschau gewannen wir das östliche Weichsel-

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Bor dem Druck der Truppen des Generalobersten von

Wo « r sch weichen die Rnssen nach  Osten.
Zwischen Weichsel und Bng hat der linke Flügel der

Heeresgruppedes Generalscldmarschalls». Mackensen  den
Feind nach Norden gegen den Wieprz-Fluß g e w o r f e n . der
rechte Flügel steht noch im Kampfe.

Oberste HeereSleituntz . “*

Das Urteil über Warschau
Romanische Stimmen

Auf gegnerischer Seite unternimmt man noch immer vergeb¬
liche Versuche, den Fall Warschaus als nebensächlich darzustellen.
In Frankreich wird immer wieder betont , daß das Ereignis nicht
überraschend gcchommen sei. Ter „Matin " sagt, die Deutschen
seien hoffentlich in eine Stadt eingezogen, die storgsäMg, von
allen! entblößt sei, was den deutschen Truppen irgendwie von
Nutzen sein könne. Die Besetzung Warschaus ändere nichts an der
allgemeinen Lage. Die Hauptsache sei, daß das russische Heer

binter die " inie Njmen -Bug zurückgeführt wurde , die zum
d« -ui !« m Sem ÄÄ

"Ä er' “A ” enMftu«  ber » Ilen «B einen W-

finiTi Naben die Russen es vorgezogen, ihre schweren Kanonen fort-

Ä M ÄSÄfrÄ "Ji
seine Befreiung , die nicht ausblerben wird . ' - j

Urteile der Engländer J
Wie bei den Verbündeten Rußlands der Fall von Warschau

wirklich ausgenommen wird , kann man aus der englischen Pres e
ersehen die immerhin bedeutend ernster zu nehmen ist als die
gewissenlosen Schreiber in Paris , Rom und Mailand . Besonde v
erwähnenswert ist in dieser Hinsicht ein Leitartikel der „Times,
worin es heißt : Der Fall Warschaus ist für niemand eine Uever-
rchchünG Ueberraschen kann höchstens, daß trotz der bestimmten
russischen Berichte verschiedene englische Blatter wahrend der letzten
Tage versuchten, dem Publikum einzureden , daß Warschau gerettet
werden würde . Solcher Optimismus war geradezu töricht , aber
es wäre auch töricht , es jetzt so hinzustellen , als ob der Fall
Warschaus in politischer und militärischer Beziehung wenig Be¬
deutung habe. Der Verlust Warschaus .bedeutet , daß die Fähig¬
keit Rußlands zur Wiederaufnahme einer Osiensive , durch dw
Deutschlands Sicherheit bedroht werden konnte , aus unabsehbare
Zeit zu Schande geworden ist, denn Warschau war das Zentrum,
von dem aus eine Offensive zur Bedrohung Deutschlands hatte
einietzen müssen. Politisch b̂edeutet das Aufgeben dieser .s-estung
eine entschiedene Stärkung des deutschen Bewußtseins , wahrend
die moralische Wirkung auf gewisse neutrale Machte als ganz
beträchtlich eingeschätzt werden darf . Jedenfalls bedeutet der Fall
Warschaus am Ende eines Jahres voll verzweifelter Kampfe
einen entscheidenden Wendepunkt dieses Krieges . t , 1 -

Ans des Messers Schneide
Lonvon,  8 . Ang. (W. T. B. Nichtamtlich.) „Morning Post"

führt aus : Wir müssen der Nation sagen, daß dre L a g e e r n st ist Was
immer auch gewerbsmäßige Schönfärber sqgen mögen sicher ist daß Ruß¬
land Warschau nicht aufgegeben hätte, wenn es nicht die bittere Not¬
wendigkeit dazu gedrängt hätte. Die größte Umzingelung der deutschen
Heere ist noch nicht vorüber. Tie Bewegung ist höchst gefährlich And
furchtbar. Alle Vorsicht und alle Geschicklichkeit des Großfürsten, sowie alle
glänzende Standhaftigkeit der russischen Infanterie wird notwendig sein,
um dem Netz zu entrinnen, das große Strategen , dre das deutsche Heer
führen, ausgestellt haben. Tie Sache der Ententemächtesteht letzt aus
des Messers  Schneide . Wir stellen einer Lage gegenüber, wo tue
einzige Sicherheit darin liegt, das Aeußerste zu tun, wessen die Nation

fCl6’9 Manchester,  8 . Ang. (W. T. B. Nichtamtlich.) „Manchester
Guardian " schreibt in einem Leitartikel: Niemand, der Warschau
halten konnte, hätte es aufgegeben. Mr müssen offen zugeben, daß es
eine Niederlage  ist Der russische Rückzug ist ein Beweis sur die
Unzulänglichkeiten, die zu beseitigen lange Z ît erfordern dürste. Hte
Wirkung wird sicher die sein, England eine große Last aufznbürden.

Urteile der Neutralen
Die neutrale Presse scheint über die Bedeutung des oeut-

schen Erfolges einig &u sein. Einige von Bedeutung .wiedergegebeiie
schwedische Stimmen sind dafür bezeichnend. „ Stockholms Did-
ningen " schreibt : Mit Warschaus und Jwangorods Fall ist dre
Aufgabe der ganzen Weichsellinie durch die müssen als kine Tat¬
sache zu betrachten . Den Fall von Nowo-Georgrewsckbezeichnet
das Blatt als eine Frage der Zeit . Der militärische Mitarbeiter
von „Stockholms Dagblndet " erwartet jetzt von den Russen eine
Defensive im W l o d aw ka - Ab  sch uit  t , verbunden mit
einem teilweisen Gegenausfall ans da > östliche Bugnsev und,
wenn der Widerstand an dem Narew aufgegeben werden mutzte,
ein in möglichstem Grad aktives Auftreten zwischen Ossvwiece und
den Bjalowesche-Wäldern in Hindenburgs Flanke . Ohne Ziveifel
wäre es für die Russen vorteilhaft , auf die angegebene Weise
die Kraft , womit Hindenburg zum Untergang der russischen Haupt¬
kräfte im Gebiet von Brest-Litowsk beiträgt , schwächen zu können.
Mer es findet sich schon eine neue Kraft vor , die diesem russi¬
schen Plan in sehr gefährlichem Vormarsch den Weg sperrt . General
v. Below nähere sich in höchst bedenklicher Eile . Wilna und
Dünaburg.  Kowno werde wahrscheinlich baldigst ganz ein-
geschlosscn und genommen werden. „Svenska Tagbladet " erklärt,
daß Warschaus Fall , vom moralischen Standpunkt gesehen, das
b e d e u t il n g s v o l l ste u n d f ü r d i e Z e n t r a l ni ä cht e h o s f-
ii n n g s r e i ch st e Ereignis des ganzen Weltkrieges
sei  Die Räumung Warschaus habe nicht nur strategische Be¬
deutung . Ihr politischer Inhalt sei bedeutend größer . Für alle
polnischen Elemente , ob diese nun unter russischer, deutscher oder
österreichischer Herrschaft lebten, enthalte die Vertreibung der
Russen aus der alten polnischen Königsftadt ein Versprecher»
von lichtvoller Zukunft . Gleichzeitig hat das russische Versprechen,
das erst kürzlich beim Zusammentritt der Duma den Polen im
Zarenreich gemacht wurde, durch den Fall Warschaus vollko nmen
seinen wesentlichen Inhalt verloren , weil kein Zweifel mehr dar¬
über bestehe, daß das russische Heer, wenn es ihm , wie es den
Anschein l>at , gelungen ist, diesmal der Umfassungsbewegung
der Verbündeten zu entkommen, eine neue U m f a s sung s-
bewegung  zu erwarten hat , die diesmal von der Stelle zwi¬
schen Kowno und Mitau ausgeheu wird . Jir jedem Fall sei
ein neuer russischer Vorstoß von dieser Gegend, der es den
Russen ermöglichen könnte, Polen zurückzuerobern , nach mensch¬
licher Voraussicht ausgeschlossen. Selbst die dentschfeiiidliche
„Dagens Nytheter «' hebt hervor , die Räumung Warschaus ent¬
halte von russischer Seite ein Geständnis der augenblicklichen
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-militärischen Unterlegenheit . Ter moralische Eindruck
dieses Erkenntnisses werde natürlich großen Einfluß sowohl auf
Rußland selbst, wie p;uf die Alliierten und nicht minder auf die
Neutralen Balkanstaaten ausüben . Rumänien werde bis auf wei¬
teres seine unerschütterliche Neutralität bekennen und diese wahr¬
scheinlich in der Weise bekunden, daß. es weder dem deutschen
Munitionstransport nach den Dardanellen , noch jenem der Russen
nach Serbien Hindernisse in den Weg legen wird. „Aftenposten"
schreibt : >Der Uebergabe Warschaus und damit der Aufgabe der
Weichsellinie muß die allergrößte militärische und
moralische Bedeutung  beigemessen werden , nicht nur wegen
der Wirkung auf »die Polen , sondern vor allem auch, weil sie nieder¬
schmetternd für das russische Heer und das ganze russische 'Volk
ist. „Morgenbladet " schreibt : Die Nachricht des Falles von War-
jchau kündigt einen neuen 'Abschnitt in der Geschichte Polens an.

Die siegreichen Verbündeten
Wien , 7. Ang. kW. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

vcrlautbart, 7. Ang. 1915.
Russischer Kriegsschauplatz:

Zwischen Weichsel und Bug wird weiter gekämpft.
Oesterreichisch-nngarische Truppen drangen südlich von Lubar-
tow, deutsche nordwestlich und nordöstlich Lenczna in die feind¬
lichen Linien ein.

Sonst ist die Lage im Nordosten unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Im Görzi scheu  stand das Frontstück östlich Polazzo-
Rediplugia vormittags unter sehr heftigem feindlichen Ar¬
tilleriefeuer. Nachmittags gingen mehrere italienische Ba¬
taillone gegen diesen Av,chuitt vor, stellten jedoch nach kurzem
Fenergefecht die Vorrückung ein.

An allen sonstigen Fronten des Küstenlandes in Kärnten
«nd Tirol war «ur Geschützkampf im Gange.

Ereignisse zur See.
Das am 5. d. Mts . früh durch eines unserer Untersee-

voote versenkte italienische Unterseeboot war „Nereide"  das
am 26. Juni auf gleiche Weise vernichtete Torpedoboot ist
„B. p. n." Am 29. Juli abends ist im Golf von Triest ein
Fahrzeug anf eine unserer Minen gestoßen und in die Luft
geflogen, ohne daß man damals wegen stürmischen Wetters
erknnden konnte, welcher Art das Opfer war. Nun hat sich mit
voller Bestimmtheit ergeben, daß es das italienische Untersee¬
boot „N a n t i l u s " war, welches damals mit der ganzen. Be¬
mannung untergegangen ist. Schon früher sind das italienische
Torpedoboot „VI p. n." und das bereits gemeldete Torpedo¬
boot „XVII o. s." mit der ganzen Bemannung unseren Minen
znm Opfer gefalle«.

' Flottenkommando.
*

Wien,  8 . Ang. sW. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird
oerlautbart: 8. Aug. 1915, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand setzte gestern

<m Raume zwischen Weichsel und Wieprz den Angriff fort.
Die unmittelbar westlich des Wieprz vorgehende Stoßgruppe
warf den Feind aus mehreren Linien, nahm nachmittags Ln-
bartow und drang gegen Norden bis zu dem
Flußknie vor . Der geworfene Gegner flüchtete
in Auflösung  über den Wieprz, Auch südlich und süd¬
westlich Miechow errangen unsere Truppen einen vollen Er¬
folg. Der Feind war hier, um unseren Angriff zu parieren,
zum Gegenstoß übergegangen, der bis zum Handgemenge
führte, wurde aber in Front und Flanke gefaßt uud über den
Wieprz zurückgetrieben. Die Zahl der bei Lubartow und
Miechow eingebrachten Gefangenen betrug bis gestern Abend
23 Offiziere und 6000 Mann . Die Beute belief sich auf zwei
Geschütze, 11 Maschinengewehre und zwei Munitionswagen.
Bedroht durch unsere von Süden her siegreich gegen den
Wieprz vorgehenden Truppe«, haben heute früh auch die noch
im Weichselgelände nordwestlich Jwangorod
verbliebenen russischen Korps den Rückzug gegen Nordosten
angetreten. Oesterreichisch-ungarische und deutsche Kräfte ver¬
folgen. Zwischen Wieprz und Bug wird weiter gekämpft.

In Ostgalizien ist die Lage Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Nach neuerlicher heftiger Artillerievorbereitung griff
starke italienische Infanterie am Abend des 6. August den
Plateauraud im Abschnitt Polazzo--Bermegliano an. Auch
dieser Angriff wurde wie alle früheren, die sich gegen den
Monte dei Busi richteten, vollkommen zurückgeschla¬
gen.  Ansonsten war im Küstenlande, in Kärnten und in Tirol
nur Geschützkampf im Gange. Am 6. abends und in der Nacht

zum 7. Angnst brach italienische Infanterie mit zwei Batte¬
rien über die Borcellina di Montozzo, südwestlich Pejo nach
Tirol ein. Der von dieser Gruppe in den Morgenstunden des
7. August versuchte Angriff wurde schon durch unser Artillerie-
und Jnfanteriefeuer vereitelt. Die Italiener gingen unter
lebhaften „Evviva Jtalia " und „a basio Austria"-Rufen schleu¬
nigst zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Erfolge der U-Voote
Berlin,  7 . Aug. Ter Berliner „Lokalanz ." meldet aus 1

Rotterdam . Der kanadische Dampfer „Indian  Oeen ", zwei¬
tausend Tonnen groß , wurde von einem Unterseeboot  ver¬
senkt. Die Bemannung ist gerettet.

Der „Daily Telegraph " meldet : Das Kriegsgericht von
Tevonport verhandelte gegen den Kapitän eines zur Kriegsflotte
gehörenden Fischdampfers , weil er sah, wie ein Unterseeboot einen
Schoner beschoß und versenkte, ohne das Unterseeboot anzugreifeck
und dem Schoner zu helfen. Ter Kapitän wurde im S -inne der
Anklage für unschuldig, aber der Nachlässigkeit  für schuldig
befunden und aus dem Dienste entlassen.

Der britische Dampfer „Midland Queen"  mit 1993
Tonnen ist gesunken.  Die Besatzung ist in zwei Booten ge¬
landet.

Lloyds Agentur meldet : Die Besatzungen der Fischersährzeuge
„Hesperus ", „Ivan ", „Fishermann ", „Heliotrope " und „Chal¬
lenger " sind gelandet worden. Die Fahrzeuge wurden versenkt.
Die Goelette „Hans Emil " wurde in Brand gesetzt. Die Besatzung
befindet sich an Bord des dänischen Dampfers „Tyr " auf dem
Wege nach Dänemark.

Ein Ankläger in der Duma
Eine Anklagerede in der Duma

Kopenhagen,  7 . Aug. <W. T. B. Nichtamtlich.) Wie der
„Rjetsch" zu entnehmen ist, hat in der Duma der Führer der Kadetten,
M i l j u ko w , dessen Rede in dem amtlichen Auszug unerwähnt geblieben,
unter großem Beifall ver ganzen Linken ausgeführt:

Bereits vor einem halben Jahre versammelten wir uns mit
dem Gefühl großer Unruhe und sprachen der Regierung in geheimen
Sitzungen aus, was öffentlich nicht ausgesprochen werden durfte. Tie
Regierung antwortete, daß sic unsere Hilfe nicht brauche und ohne uns
fertig zu werden hoffte. Jetzt sind wir im Moment der allerschwersten.
Prüfungen des Volkes versammelt. Unsere Unruhe hat sich als begründet
erwiesen. Die Versicherungen»'o'er Regierung erwiesen sich als leere
Worte. Das Volk will jetzt selbst oas Versäumte nach¬
holen.  Es sendet uns hierher mit dem Befehl, der Regierung die
Wahrheit zu sagen. Wir müssen jetzt die Anstrengungenverzehnfachen.
Man sagt, daß die Zeit für uns sei; dies ist aber nur der Fall,
wenn wir es verstehen, die Zeit aus das äußerste auszunützen.

Tie Aufgabe der Duma, im Lande ein bewußtes politisches Leben
einzuführen, wurde von der Regierung in jeder Weise gehemmt. Voll-
stä n d i ge s M i ß t r a ue n g eg c d a s V o l k ist immer noch der leitende
Gedanke unseres politischen Lebens. Die Regierung hat alees getan,
um die patriotische Begeisterung des Volkes zu vernichten. Selbst die
Beziehungen zu den Verwundeten wurden mißtrauisch beobachtet. Unter
dem Vorwände des Kriegszwanges wurden die unsinnigsten Ver¬
folgungen  fremder Völker, besonders der Juden , eingeleitet. Wir
sahen die allerdümmsten und einfältigsten Maßnahmen, um unsere
Religion und unsere Nationalität in der neucrworbencn Provinz Galizien
einzuführen. Als Beamten wurde der Auswurf der Provinzbeamten
hingesandt, die die Ideale der kleineren Nationalitäten sofort töteten.
Erst heute ist nach früheren nebelhaften Aufrufen des Generalissimusdas
Wort von der Autonomie für Polen  gefallen . Gegen die armen
russischen Juden wurde eine systematische Drangsalierung rohester Art
Unter der Beschuldigung der Spionage durchgeführt, wofür keinerlei Be¬
weise erbracht worden sind. Das sind Maßnahmen, die an die aller¬
wildesten Zeiten des barbarischen Mittelalters er¬
innern,  Rußland in der ganzen Welt herabsetzten, unsere Freunde
betrübten und unseren Feinden die größte Schadenfreude bereiteten.
Hinsichtlich des Prozesses gegen die sozialistischen Tumamitglieder habe
ich Einsicht in die Akten genommen und erkannt, daß der Prozeß für alle
Zeiten ein Symbol russischer Rechtsverdrehung  bleiben
wird. Die Verurteilten sind- völlig unschuldig. Der Redner ver¬
langte darauf die Zurückberufung dieser Mitglieder in die Duma und
sofortige völlige Amnestie für politische Verbrecher und schloß: Im
ganzen Volke spreche man von Verrätern, was von der Regierung durch
Hinweis auf Juden und nichtrussische Familien systematisch genährt
würde und wodurch Pogromstimmungen, wie in Moskau, hervorgerusen
würden. Auch das B estechu ng s systein blühe immer weiter. Mit
dem Mgange des Kriegsministers sei es nicht getan, da er die Duma
direkt betrogen habe. Redner verlangte eine gerichtliche Untersuchung,
da solche Handlungen als Staatsverbrechen zu betrachten seien, und
schloß mit dem Verlangen einer vollständigen Aenderung des
innerem Kur ses,  da für Rußland jetzt alles auf dem Spiele
stehe. — Miljukow wurde fortgesetzt von den stärksten Beifallsrufen unter¬
brochen und am Schluß mit einem Beifallssturm belohnt.

Der Krieg und der Katholizismus
Der Benediktiner  Dom G. Morin von der ' belgischen

Abtei Maredsous , ein Franzose von Geburt,  der in der
ganzen internationalen Gelehrtenloelt aufgrund seiner Forschungen
und seines Finderglücks das höchste Ansehen genießt , unterzieht
in der „Theologischen Revue " (Münster i. W., Aschendorff 1915,
Nr . 11/12, Sp . '266—268) die Schmähschrift der französi¬
schen Katholiken „La guerre allemande et le Catholicisme"
einer vernichtenden Kritik.  Der französische geschriebene Ar¬
tikel lautet in Uebersetzung:

„Gleich beim ersten Lesen des in Paris erschienenen Buches
„La guerre allemande et le Catholicisme " war mein Entschluß -ge¬
faßt , den Eindruck der Trauer , um nicht zu sagen des Abscheus,
den ich als Katholik und nicht minder als Franzose von diesem
Pamphlet empfangen habe, in einer öffentlichen Vermahnung
auszusvrechen.

Wie könnte man es' als Katholik ohne KuMmer ansehen, daß
eine Religion , deren ureigenes Wesen es ist, in allen Klassen und
bei allen Völkern der Erde ohne Ausnahme verbreitet zu sein,
von einem einzigen Volke sozusagen beschlagnahmt wird , und zwar
zu dem offenkundigen Zwecke, einem rein zufälligen nationales
Interesse zu dienen ? Wie war -es möglich, daß man sich nicht
Rechenschaft gab von dem berechtigten Erstaunen und der Ent¬
rüstung so vieler Millionen Menschen, die, durch die Notwendig¬
keit der augenblicklichen Verhältnisse gezwungen, die Waffen gegen
uns ergriffen haben , aber nichtsdestoweniger unsere Brüder in
Christus und Söhne derselben Kirche bleiben ; die zudem Beweise
einer bewundernswerten Hingabe an dieselbe religiöse Sache, die
man nun gegen sie zu verteidigen oder vielmehr auszubeuten sich
anmaßt , gegeben haben und noch täglich geben? Und dann , gibt es
wohl denen gegenüber , die nicht unseres Glaubens sind , ein wirk¬
sameres Mittel , sie immer mehr und unwiderruflich von dem sern-
zuhalten , was wir als wahre Religion bekennen, als sie gewisser¬
maßen zu zwingen , diese Religion mit noch größerer Abneigunjg
als je zuvor zu betrachten — dadurch nämlich, daß man sie als
eine Art Nationalbesitz in Anspruch nimmt , der ungefähr gleich¬
bedeutend ist mit dem Geschick der französischen Rasse? Es liegt
in diesem Vorgehen eine Taktlosigkeit,  eine Beschränkt¬
heit,  die in die Augen springt , und gegen die die ganze Ver¬
gangenheit der katholischen Kirche Einspruch erhebt.

So haben gewiß ihre berühmtesten Päpste und Bischöfe nicht
gehandelt : ein Leo, ein Gregor , ein Remigius und ein Cäsarius,
als sie jenen Völkern gegenüberstanden , mit denen Germanien
damals den Boden des römischen Reiches überflutete . Ein gleicher
Fall derartiger religiöser Exklusivität und Verständnislosigkeit
für den echt katholischen Geist wird kaum wieder zu entdecken
sein, es sei denn in jenem störischen Verhalten der letzten alt-
britischen Bischöfe, die hartnäckig ein Zusammenwirken mit den
römischen Glaubensboten in der Missionierung ihrer Todfeinde,
der Angelsachsen, verweigerten , oder in der fortgesetzten und fast
allgemeinen Gleichgiltigkeit des fränkischen Episkopats gegenüber
den noch heidnischen Völkerschaften einseitig des Rheins.

Und doch trat die Aufgabe der katholischen Kirche inmitten

der Schrecken dieses erbitterten Krieges in Frankreich wie ander¬
wärts so klar hervor : dem Beispiele ihres göttlichen Hauptes , des;
„Friedensfürsten ", und dem «Beispiele des Hl. Vaters Benedikt XV.
zu folgen , mit aller Kraft die Gereiztheit der Geister zu beruhigen,
die Vorurteile eines übertriebenen und unchrist¬
lichen Nationalismus  zu zerstreuen , den Völkern den Weg
zu dauernder Annäherung zu bahnen , stach einer Lösung zu .ftidj-en,
die die berechtigten Interessen des Einzelvolkes mit dem Gefühl
und de« Verpflichtungen der großen Menschheitsfamilie auszu¬
gleichen vermöchte . Was hat statt dessen das „Katholische Ko¬
mitee " für französische Werbetätigkeit anders getan , als Oel inS
Feuer zu gießen , Leidenschaft und Haß zu schüren, nach Möglich¬
keit die Stunde der Versöhnung und des Friedens hinauszu-
schieben?

Als Franzose  habe ich in gleicher Weise durch das Buch
„La guerre allemande et le Catholicisme " ein Gefühl wirk¬
licher Demütigung  erlitten . Vom literarischen Standpunkte
aus ist das Buch ziemlich minderwertig ; der Ton ist. fast überall
der eines Boulevardblattes , das sich dem Publikum durch heftige
Tiraden und volltönende Behauptungen aufzudrängen sucht. Faßt
mau den beabsichtigten Zweck ins Auge, so hätte es vor allem der
Tatsachen bedurft , positiver Zeugnisse, scharf gefaßter , unabweis¬
barer Aktenstücke; aber gerade da zeigt sich von neuem die Armut
der Verfasser . Die angewandten Methoden lassen sehr häufig stineu
absoluten Mangel an Kritik und Unparteilichkeit
erkennen ; einige Tatsachen und Einzelheiten , bei denen mir per¬
sönliche Nachprüfung möglich war , leider an Ungenauigkeit oder
wenigstens an Uebertreibung . Kurz, dieses Buch, das die Bestim¬
mung haben soll, die neutralen Völker über die Untaten Deutsch¬
lands gegen den Katholizismus aufzuklären , stellt sich mir eher
als geeignet dar , in den besten Geistern Voreingenommenheit gegen
Frankreich im allgemeinen und gegen den frastzösischen Katho¬
lizismus im besonderen zu erwecken. Man muß blind sein, um
in ihm nicht auf den ersten Blick eine Voreingenommenheit , einen
Mangel an Zurückhaltung , ein Ungestüm zu erkennen, die den Leser
zwingen , unwillkürlich aus der Hut zu sein, selbst aber gegen das,
was an Stichhaltigem in dem Werke sich finden mag . Wie soll
man es sich erklären , daß bedeutende Männer , die bis heute all¬
gemein geachtet waren , wegen ihrer unabhängigen Gesinnung und
der Reife ihres Urteils oder wegen ihrer besonderen Kompetenz
bezüglich der religiösen Verhältnisse Deutschlands , mit dem An¬
sehen ihres Namens eine derartige Schmähschrift decken konnten?
Die Erklärung liegt ohne Zweifel darin , daß es auf der Seite,
wo man das meiste Leid erfahren hat , schwerer ist, die Dinge mit
kalten: Blut und Billigkeit zu beurteilen . Aber mußte nicht ge¬
rade dies auch ein Grund sein, sich in keiner Weise auf die will¬
kürliche Verlängerung eines blutigen Ringens einzulassen , dessen
offen zugestandenes Ziel jedem denkenden Geist — welcher Nation
er auch angehört —- unter jedem Gesichtspunkte unerreichbar er¬
scheint? Und schließlich, was sind die Trümmer , die diese zwölf
schrecklichen Kriegsmonate aufgehäuft haben, so groß sie auch er¬
scheinen mögen , was sind sie im Vergleich mit der Zerstörung
materieller , moralischer und religiöser Werte, die Frankreich der
traurigen Reihe jener Regierungen verdankt , die es sich selbst
seit mehr denn einem Vierteljahrbundert gewählt bat?

Die Deutschen in Riga willkommen
London,  7 . Aug. (W. T. B. Nichtamtlich.) Tie „Morning

Post" mcloet aus Petersburg:  In Riga hörte man in den letzten
Wochen auf den Straßen wenig Deutsch sprechen und sah wenig Deutsche.
Als aber die Russen den Abzug vorbereiten,  machte Riga
den Eindruck einer Stadt , die einen nationalen Fe  st tag  feierte.
Deutsche waren überall, überall spielte Musik und überall zeigte sich die
Freuoe des Publikums.

Kundgebung für Frieden in Moskau
Stockholm , 9. Aug. In  Moskau hat bei der Ein¬

berufung der 19jährigen eine Straßenkundgebung von Mili¬
tärpersonen stattgefunden . Besonders auf dem Roten Platz
rotteten sich niedere Militärpersonen  zusammen . Es
wurden Rufe laut : „Schlachtet keine Kinder !" „Nieder mit
dem Krieg !" Als die Polizei die Demonstranten auseinander¬
treiben wollte, versuchten sie mit den Waffen Wider¬
stand.

Was wird Rumänien Inn?
* Was Rumänien tun wird ? Nun , bestimmt ist, daß es

bald in den Krieg einzugreifen  gedenkt . Nur bleibt
die Frage offen: Für wen und gegen wen ? Ein Pariser Blatt
stellt die Behauptung auf, daß ein Abkommen mit dem Bier-
verbande geschlossen fei, und daß die Teilnahme am Krieg zu
dessen Gunsten in der zweiten Hälfte des August  er¬
folgen würde. Auf der anderen Seite sind viele Zeichen da¬
für vorhanden, daß Rumänien nicht gegen die Zentralmächte
Partei ergreifen wird . Es wäre ja heller Wahnsinn, wenn die
Staatsmänner in Bukarest dem zu Boden gescvtagenen rus¬
sischen Bären aufhelfen wollten . Die Stimmung ist jedenfalls
zugunsten der Zentralmächte umgeschlagen. Bor allem aber
dürste die Haltung Bulgariens bei der schließlichen Entschei¬
dung Rumäniens mitsprechen. Man darf heute als sicher an¬
nehmen, daß Bulgarien sich mit der Türkei einigen wird , und
daß damit staatsrechtlich eine Grundlage geschaffen wird, die
der Grundstimmung der Bevölkerung entspricht. Dreibund¬
freundliche Kundgebungen erfolgten in diesen Tagen über
ganz Bulgarien . Rumänien hätte also seine Kräfte außer¬
ordentlich zu zersplittern , wenn es für Rußland Partei er¬
greift. Es müßte Truppen gegen Deutschland und Oesterreich,
gegen Bulgarien und gegen die Türkei bereit halten , was
schließlich keine Kleinigkeit ist. Aus all diesen Gründen wird
man gut tun , den Ereignissen mit ruhigem Blute
zu  f o l.g e n. Die eingelanfenen Nachrichten bilden kaum eine
zutreffende Grundlage für ein abschließliches Urteil . Wir müs¬
sen warten , bis die Entscheidung, die vielleicht selbst einer
hohen Diplomatie unbekannt ist, fällt . Je weiter Deutschland
und Oesterreich in Rußland vorrücken, umsomehr wird auch
Rumänien feine Haltung vorgeschrieben werden. Glaubt es
dann trotzdem, dem geschlagenen Russen seinen Arm leihen zu
müssen und genau wie Italien bestehende Verträge ignorie¬
ren zu können, so trifft uns das Ereignis nicht unvorbereitet.

Das verbündete Rumänien
Kopenhagen,  7 . Aug. (Zens. Bln .) Nach Pariser Mel-

düngen aus Bukarest verlautet dort ganz zuverlässig , daß zwischen
Rumänienund den Vierverbandmächten ein Bünd¬
nis  v e r t r a g a b g e s chl o sf e n wurde , der bereits unterschrieben
sei. Rumänien werde mit feinem Heere in der letzten Hälfte
des August in den Krieg  e i n g r eisen.

Bulgarische Forderungen
Budapest, ?. Aug . (Zens. Bln .) „Az Eft" meldet aus Buka-

rest : Zuverlässige Depeschen erklären , Bulgarien werde schon in
allernächster Zeit mit einem Ultima turn an Serbien  heran¬
treten . Laut Moskauer Meldungen der „Seara " berichten russische
Blätter , Bulgarien -werde Serbien ausfordern , die Donau von
Minen zu säubern und bulgarische Schiffe passieren zu lassen.
Wenn Serbien diese Forderungen nicht -erfüllen sollte, werde
Bulgarien mit einer Kriegserklärung gegen Serbien Vorgehen

Bulgarien soll Reserven einbernfen
Haag,  7 . Aug. <Zens. Bln .) Havas meldet aus Saloniki:

In Bukarest verlautet , daß am 6. August vou den Rescrveklassen
des bulgarischen Heeres  zunächst 40000 Mann , angeblich
zu Uebungszwecken, einberusen  werden . Alle längeren llr-
laubsbewilligungen sind den Offizieren des bulgarischen Heeres
gestrichen worden . Im Gebirge , in der Nähe von Sinaja und
Predeal , werden große Verteidigungsärbeiten ausgesührt.

Die Antwort der deutschen Katholiken  hat nicht
aus sich warten lassen. Auch sie habe, , sich zu einem Komitee zu¬
sammengeschlossen. Aber im Unterschiede von dem Pariser Komitee,
sieht man unter den Männern , die ihm a„'gehören , kein einziges
Mitglied des Episkopates , was für diesen Falt unbestreitbar wür¬
diger erscheint: ans der anderen Seite sticht dort die Zahl der
Professoren , der Gelehrten , der wissenschaftlichen Größen gegen
die verhältnismäßige Dürftigkeit der französischen Liste nach dieser
Richtung ab. Ter Verfasser dieser ersten Antwort aus „die falschen
Anklagen französischer Katholiken gegen Deutschland ", Herr Prof.
A. I . Rosenberg (Paderborn ), hat im Verlause dieses Krieges selbst
im besonderen durch das , was er zugunsten der gefangenen Fran¬
zosen getan hat , genug Beweise von Weitblick uud Weitherzigkeit
gegeben, um von vornherein die Sicherheit zu bieten, daß er
wissentlich Rechte und Brauch einer legitimen Verteidigung nicht
überschritten hat . Seine Denkschrift ist in der Tat höchst be¬
merkenswert durch den würdigen Ton , das g e m ä ß i g t e
Urteil  und das Bestreben, in den Gegnern das zu achten, was
Achtung verdient . Keine emphatischen Erklärungen , keine Ver¬
allgemeinerungen bei jeder Gelegenheit , keine verletzenden Unter¬
stellungen , aber sieghafte Widerlegungen , authen¬
tisch festgestellte Tatsachen  und eine Fülle v o n D o -
kum enten,  die dem Ganzen den Werk einer diplomatischen
Aktensammlung gibt . Höchstens hätte ich hier einen Vorbehalt
zu machen, und zwar in betreff der Aussagen gewisser belgischer
Beamten über die Teilnahme des Klerus am Franktireurkriege
gegen die deutschen Truppen : jedern, der aus Erfahrung die reli¬
giöse Verfassung der sogenannten liberalen Gemeindeverwaltungen
in Belgien kennt, drängt sich die größte Vorsicht im Urteil auf,
bevor er derartigen Zeugenaussagen Glauben schenkt. Im übrigen
habe ich das feste Vertrauen , daß die deutschen Behörden sich
selbst in erster Linie an einer gewissenhaften und unparteiischen.
Prüfung der wichtigsten beigebrachten Tatsachen und je nach Lage
der Sache, an einer Richtigstellung der Fehlgriffe und Bestrafung
der Schuldigen interessiert fühlen.

Aber, was der Seele wirklich, wohl tut in der Antwort des
Professors Rosenberg ist, daß man in ihr überall einen ganz und
gar christlichen Ton durchklingen und zittern hört , in Ueber-
einstimmung mit der Lehre des Evangeliums , mit der ganzen
Vergangenheit des Katholizismus , mit der Stimme , die von der
.Höhe des Apostolischen Stuhles mit ergreifender Eindringlichkeit
immer wieder sich vernehmen läßt.

Wenn es sich darum handelte , den Katholiken der nicht krie^
führenden Länder die Augen zu öffnen , so müßte Man blind sein,
um nicht in der „Deutschen Abwehr " ein ganz anderes 'Maß
„katholischen Denkens" und einen vollwichtigeck Katholizismus zu
erblicken, als in der Pariser Anklageschrift . Selbst vom nicht¬
religiösen Standpunkte aus : man würde in der deutschen Schrift
vergeblich nach einem Gegenstück zu jener wildchauvinistischen Ex¬
klusivität suchen, die das Buch „La guerre allemande et le Ca-
tholicisme " inspiriert hat . Es ist mir wahrlich peinlich, eine solche
Feststellung machen zu müssen : aber ich lege Gewicht darauf,
sie zu machen, weil ich das Bewußtsein habe , dadurch allen Geistern,
die ehrlich die Wahrheit suchen — auch und vor allem unter Meinen
Landsleuten — einen Dienst zu erweisen ."
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Der Krieg der Türkei
Konstantinopel , 7. Aug. (W. T .-B . Nichtamtlich.)

Das Hauptquartier teilt mit : An der Kaukasusfront
setzten wir sie Verfolgung des Feindes auf dem rechten Flü¬
gel wirksam fort . Der Feind verläßt seine Stellungen bei
Alaschkerd.  Er zieht sich nach Koesseöagh  und weiter
westlich zurück. „ .

An den Dardanellen  verursachte unsere Artillerie
am 6. August auf einem Transportschiff  des Feindes,
das von Torpedobooten beschützt wurde , einen Brand und
versenkte  vor Ari Burnu eine beladene Galeere.
Die Transportschiffe entfernten sich nordwärts . In der
Gegend von Ari Burnu entriß unser linker Flügel dem
Feinde durch einen plötzlichen Ueberfall einen Graben , ohne
ihm Zeit zu lassen, Kraft zu sammeln und Verstärkungen
heranzuführen . Der Feind flüchtete und ließ über 3 0 0 Tote
zurück.  Am Nachmittag näherte sich der Feind nach langer,
heftiger Artillerievorbereitung vom Lande und von der See in
wiederholten Angriffen einem Graben unseres linken Flü¬
gels,' er drang in einen Teil des Grabens ein ; gegen Abend
nahmen wir jedoch einen großen Teil wieder , den er besetzen
wollte, um sich eine gedeckte Stellung zu schaffen. Am selben
Tage warfen wir bei Sedd - ül - Bahr  den Feind unter
großen Verlusten zurück, der nach langer Vorbereitung durch
Artillerie - und Jnfanteriefeuer unsere Gräben des rechten
Flügels südlich von Sighinöere angegriffen hatte,' einen zwei¬
ten Angriff wiesen wir ebenfalls ab. Ein Teil unserer vor¬
dersten Gräben lag eine Zeitlang zwischen unserer und der
feindlichen Linie. Schließlich nahmen wir am Abend alle Stel¬
lungen durch endgültige heftige Angriffe wieder und rieben
die Reste feindlicher Abteilungen auf, die die Gräben zu hal¬
ten versuchten.

An den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.
Ein feindlicher Torpedojäger nntergegangen

Wien , 9. Aug. Blättermeldyngen aus Ko n st a n t i n o p e l
zufolge wütete vorgestern in der Gegend von Sila ein fürchter¬
licher Sturm . In diesem Unwetter versuchte ein feindlicher Tor¬
pedojäger sich dem Ufer zu nähern , wobei er jedoch in einen
Wasserstrudel geriet und unterging . Es ! soll sich um ein eng¬
lisches  Schiff handeln . t

Schwere englische Verluste
Konstantinopel,  8 . Aug. (W. T .-B . Nichtamtlich.)

ZU dem im letzten amtlichen Bericht erwähnten Kampf bei
Sedd - ül - Bahr  teilt das Große Hauptquartier ergänzend
mit : Wir machten in diesem Kampf 60 Engländer zu Ge¬
fangenen,  darunter einen Major und zwei Leutnants.
Die Gefangenen sagten aus , daß von'' zwei Regimen^
tern,  die an diesem Kampf teilgenommen haben, nur 30
Soldaten am Leben  geblieben sind.

Die Türken ans russischem Boden
Aus Bukarest Meldet die „Nat.-Ztg." : „Universul" läßt sich be¬

richten: Auch im Gebiet des Wansees und südlich von Erzerum mußten
sich die Russen über die Grenze zurückziehen.  Tie Türken
stehen wieder auf russischem Boden. .Die Bevölkern ng begrüßte
die Türken als Befreier.

Konstantinopel, .7 . Aug. (W. T . B. Nichtamtlich.) Privat-
nachrichtm aus Erzerum  zufolge haben südlich des AraxeK-Flusses
Kämpfe begonen. Alle Stürme der Russen an der ganzen Front bis an
die Küste des Schwarzen Meeres würden zurückgeschlagen. Tie Türken
nahmen nach vier Bajonettangriffen eine wichtige Höhe nördlich des
Araxes, ... ^ ;

Die spanische Geistlichkeit für Deutschland
Paris, ?. Aug . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Der Madri¬

der Korrespondent des „Temps " meldet, daß die G e i st l i ch-
keit in Spanien  eine eifrige Tätigkeit  zugunsten
Deutschlands  betreibe . Einige Geistliche hätten in der
Predigt empfohlen, Sammlungen für Deutschland zu veran¬
stalten . Die linksstehende Presse nehme gegen diese Werbe¬
tätigkeit scharf Stellung.

12 642 englische Offiziersverlnste
Washington,  6 . Aug. Die „ Associated Preß " gibt die

gesamten Offiziersverluste Großbritanniens seit dem Beginne des
Krieges auf 12 642 an , von denen 3685. tot und >1115 vermißt sind.

Serbische Herrchaft in Nord-Albanien
'Kö l n , 6. Aug. Die „Köln. Bolks'ztg." meldet aus Athen, daß

in Turazzo 20 albanische Häuptlinge und viele andere Personen
von den Serben gehängt wurden . Die serbische Heeresmacht in
Albanien sei besonders an der Küste sehr groß . Die ersten kleinen
Fahrzeuge verkehren bereits unter serbischer Seeflagge.

Die wirtschaftliche Not in Italien
IPrivatnachrichten aus Italien zufolge nimmt die wirtschaft¬

liche Not in Italien täglich an Heftigkeit zu. Die Preise der not¬
wendigsten Lebensmittel steigen unheimlich,  namentlich für
Brot , Teigwaren und Fleisch, die, wie auch der „Avanti " feststellt,
eine unerhörte Höhe erreicht haben . Gleichzeitig wird aus Süd¬
italien von einer wachsenden Strömung für den Frie¬

den  berichtet . In der letzten Zeit fanden dort eine Reihe von
Kundgebungen gegen den Krieg statt.

Nach einer Mitteilung , die schweizerischen Blättern von Rei¬
senden aus .Süditalien zugeht , herrscht in Sizilien und Kalabrien
die Cholera  außerordentlich stark. Die italienischen Behörden
ha bei: weitgehende Maßnahmen für das übrige Gebiet des König¬
reichs verordnet und u. a. in Catanzaro einen Quarantanephatz
für alle Reisenden aus Sizilien und .Westkalabrien eingerichtet.

Ci« Kaiserbesuch in Galizten
.Einem in der „Köln. Zig." (Nr. 774 vom 2. August) veröffentlichten

„Reitervrieie aus Gattzün " euMehmen wir folgendes:
„Währeno unsere brave Infanterie wieder mal in Aktion treten

mußte uno unsere schweren Brummer, die nicht so schnell zu Fuß waren
wie wir, langsam nachkamen, um dem Feind in seiner neuen Stellung
die Hölle heiß zu machen, hatten wir es uns in einem Tvrfe bequem
gemacht uno freuten uns der freien Stunden, die uns der Kriegs'gott be¬
scherte. Hier nun in unser süßes Dolcefarniente platzte die Nachricht
herein: der Kaiser kommt.  Zum Glück für uns folgte er der
Nachricht auf dem Fuße, und wir waren noch nicht auf dem Alarm¬
platz angekommen, da ratterte schon das graue Auto durch die Tvrfgasse.
Und eine Viertelstunde später sahen wir ihn schon, sprach er mit uns wie
ein Vater zu seinen Kindern und lachte recht herzlich über das unparade-,
mäßige Aussehen der meisten von uns. Denn ich sage, zum Glück für
uns folgte der Kaiser der Nachricht aus 'dem Fuße, denn sonst hatte es
eine heillose Schlaucherei gegeben, und wir hatten für alles andere
Sinn , nur nicht für Paradeputzen. So kam es denn, daß der Kaiser teil¬
weise noch unfern ganzen Kriegsdreck sah. Tie Löcher und Risse in den
Uniformen nicht zu vergessen, und nie werde ich das herzliche Lachen
vergessen, mit dem er wohl ans etwaige Entschuldigungen unseres
Kommandeurs reagierte. „Tie Leute sollen ihre Ruhe haben, denn sie
haben mehr als ihre Schuldigkeit getan." Und dann sprach er zu uns
mit seiner ruhigen, markigen Stimme, sprach mit uns allen, uno doch mit
jedem einzelnen. Was er sagte, ich weiß es nicht mehr. Doch waren es
liebe, gute Worte, die von Herzen kamen und zu Herzen gingen, und wir,
denen die Worte galten, waren glücklich und dankbar. Ueber eine Stunde
blieb der Kaiser bei uns, fragte, erzählte und lobte, sogar unsere Gäulg
wurden besichtigt, die besser imstand waren wie die Reiter, was der
Kaiser lachend feststellte. Und wir, wir standen nicht etwa in. Parade da,

.nein, nach der ersten offiziellen Begrüßung durften wir fort, doch keinem
fiel es ein, zu gehen, alle wollten ihren Kaiser so lange wie möglich
sehen, uno gerade das schien ihn unbändig zu freuen. Wie wir gerade,
standen, wurden wir angeredet. Obgleich er uns Offiziere schon vorher
begrüßt hatte, ließ er sich jetzt in längere Gespräche mit uns ein, in die
je nachdem auch die Mannschaften mit hineingezogenwurden. Ta fiel
manch ernstes, aber auch manch lustiges Wort,̂ uno die Stunde unge¬
störten und ungehemmten Verkehrs mit dem Kaiser wird eine meiner
schönsten Erinnerungen bleiben. Und als der Kaiser dann abfuhr und
wir noch einmal seinen Wagen urndrängten, da wurden die Züge des
Monarchen ganz weich, und noch lange winkle er mit der Hand seinen.'
Reitern zu. Wir aber, denen der Besuch des obersten Kriegsherrn ge¬
golten, waren stolz und glücklich und gelobten uns, auch weiter unsere
Pflicht zu tun, komme, was da wolle, um uns der Ehre würdig zu zeigen,
die uns heute widerfahren. Auf Anordnung des Kaisers' gibt's heute
Wein für Offiziere und Mannschaften. Wir werden bei einer Bowle
aus das Wohl Seiner Majestät trinken." . -■ >

Die Kriegsberichterstatterals Taufpater.
Berlin,  8 . Aug. Eine hübsche Aufmerksamkeit haben die Kriegs¬

berichterstatter im Großen Hauptquartier des Westens ihrem Kollegen,
dem Kriegsberichterstatter Paul S ch wede  r erwiesen. Schweder, der beim
Kriegsausbruch an der ungarisch-serbischen Grenze weilte und dort als
einziger deutscher Kriegsberichterstatterder Beschießung Belgrads bei¬
wohnte, ging in der Folge mit dem Kaiserlichen Hauptquartier über
Koblenz und Luxemburg nach Frankreich hinein und siedelte von dort
zu Beginn der österreichisch-italienischen Feindseligkeiten an die Jsonzo-
sront über. Hier erreichte ihn jetzt die Nachricht, daß ihm daheim das!
zwölfte Kind — ein Kriegsjnnge —, geboren worden sei.
Auf die Anzeige an die Kollegen im Westen hin übernahmen diese
nunmehr die Patenschaft für den neuen Erdenbürger, der in der Taufe
den Namen Franz Josef  erhielt.

Galiziens Holzgeiverbe vor und nach dem Russeneinfall
behandelt in dem neuesten Hefte der „HolzwÄt" eine mit den Verhält¬
nissen besonders vertraute Persönlichkeit. Danach finden sich nirgends
in Europa so viele Gutsherrschaften, die ihren Wohlstand aus der Forst¬
wirtschaft schöpfen, daher sind die bedeutendsten Großgrundbesitzer zugleich
namhafte Holzinduftrielle. Die Mannigfaltigkeit der Holzbestände(gegen
1 Million Hektar Kiefern, Fichten uno Tannen und etwa 600000
Hektar Eichen, Birken, Eschen, Buchen und geringe Mengen Erlen) er¬
möglicht eine vorbildliche Verwertung der Abräume bis zur höchsten
Ausnutzung. Das Eisenbahnnetz ist zwar in Galizien nicht zu der Voll¬
kommenheit entwickelt wie in Deutschland. Doch hak man es verstanden, die
Linien so zu führen, daß sie die wichtigsten Waldgebiete erschließen. In
ihnen ist eine Reihe sehr umfangreicher holzindustriellerAnlagen ent¬
standen. Ihre Bedeutung ist um so höher zu veranschlagen, als die In¬
dustrialisierung Galiziens erst vor etwa dreißig Jahren begonnen hat.
Allmählich wuchs dann die Holzproduktion mit den Bedürfnissen des
Auslandes. Für Deutschland, namentlich für die Provinz Schlesien,
wurde Galizien eine der wichtigsten Bezugsquellengesägten Nutzholzes,
aber auch bewaldrechteter Bauhölzer. Eine Statistik von Mr. Zdzislam
Sluskicwicz, Direktor der Jndustriebank für Galizien (Krakau), beziffert
den Wert der alljährlichen Holzerzeugung Galiziens auf rund 80 Will.
Kronen, den der Holzausfuhr aus 40 Millionen Kronen. Der Verfasser
möchte den Export sogar noch höher veranschlagen. Dieses reiche Holz¬
gebiet bot für die russische Invasion einen besonderen Reiz. Anfang Mai
berichtete der „Rjetsch", daß in Petersburg eine „Spezialkommission zur
Förderung des Holzexports" zusammengetretcn sei, die sich die Hebung
der Holzausfuhr nach Italien unter Ausnutzung der galizischcn Forsten
angelegen sein lasse. Es wird in dieser halbamtlichen Auslassung daraus
hingewiesen, daß Italien Holz im Werte von 65 Millionen Rubel all¬
jährlich eingeführt, Rußland daran aber nur einen ganz bescheidenen An¬
teil gehabt habe, Hauptnutzen aus dem Holzgcschäft mtt Italien
hätte der österreichisch-galizische tzolzmarkt gezogen. Tie Kommission
im Petersburger Handelsministerium werde nun Wandel schaffen und

dafür Sorge tragen, daß auch das Nutzholz, das bisher von Rußland nach
Deutschland gelangte, fortan über Galizien nach Italien weiter geleitet
werde. Tie Vertreibung aus Galizien mußte die Russen über die Vor¬
zeitigkeit ihrer Hoffnungen aufklären, dafür richteten sie ungeheure Ver¬
wüstungen an ; alle größeren Holzindustrien bis auf ein oder zwer
Sägewerke in den Gebieten, welche die Russen besetzt hatten, wurden zer¬
stört und auch die SÄrräte an Rundholz und fertigem Schmttmaterral
verwüstet oder verbrannt, soweit die Russen sie nicht für .eigene Zwecke
verwendet hatten. Trotzdem ist kein Vertreter der galizischen Holz¬
industrie entmutigt und niemand zeigt sich niedergebengt oder gar ver¬
zweifelt um die Wiedererrichtung und den Weiterausbau der vernichteten
Betriebe. Tie Stimmung ist im Gegenteil hofsnungsfrohund willensstark.
Man hegt die bestimmte Erwartung, daß es gelingen wird, die Verluste
schnell wieder einzuholen. Zu den sehnlichsten Wünschen der galizischen
Industrie gehört die „freie Weichselfahrt bis Danzig" (sie fahrt an War¬
schau vorüber!) In ihr sieht man geradezu dre Wiedergeburt Galiziens
verkörpert! j

Kleine politische Nachrichten
KB ln 7. Aug. Die Hetze gegen die deutschen Missionare

in Indien hat dazu geführt , daß sich die indische Regierung ent¬
schlossen hat , alle in Sicherheitshaft zu fetzen oder zu verschicken.
Es handelt sich um 442 Personen , die bisher unter Aufsicht der
Polizeibehördeund auf Ehrenwort frei verkehren konnten.

Berlin,  7 . Aug. Der Kaiser hat dem Generalfeldmarschall
Prinz Leopold von Bayern , dem Eroberer von Warschau , den Orden
Pour le merite verliehen.

Paris,  6 . August. (Der Prozeß gegen den Mörder von
Jaures .) Untersuchungsrichter Drioux verhörte den Mörder von
Jaures , Raoul Billain , welcher feine früheren Erklärungen über die
Bewegggründe des Verbrechens, seine Beschäftigung , ferne Be¬
ziehungen in Paris und über seine Art , wie er den Mordtag ver¬
bracht hatte , wiederholte . Die Untersuchung ward als abgeschlossen
betrachtet . '(Nach mehr als einem Jahre ! Red .)

S an Fr anzis ko,  6 . Aug . Die Jahresversammlung des
Deutsch-amerikanischen Nationalbundes hat einstimmig Entschlie¬
ßungen angenommen , die die Loyalität der Deutsch-Amerrkaner
ausdrücken , aber gegen den unsittlichen Waffen - und Munitions-
Handel mit England Verwahrung einlegen und dre Haltung , der
amerikanischen Regierung Deutschland gegenüber verurteilen.

Lissabon,  7 . Aug. Bernardino Machado ist zum Prä¬
sidenten der Republik  gewählt worden.

Bromsville (Texas ), 7. Ang. (Wirren in Mexiko ) Mel¬
dung des Reuterschen Büros . Mexikanische Banditen uberfielen das
Dorf Sebastian bei Brownsville und töteten zwei Personen . Sie
werden von amerikanischer Kavallerie verfolgt . .

El Paso,  7 . Aug. Meldung des Reuterschen Büros . Rei¬
sende aus Chihuahua erzählen : General Mlla gab Befehl den
Finanzminister Sebastian Vargas und den Mrnister des Aeußern
Sylpestro Terrazas , die in Automobilen flüchten wollten , zu ver¬
haften . Vargas wurde hingerichtet . Man weiß nicht, was ans
Terrazas gewo rden ist.

Rumäniens „Getreidekrieg"
Äns Bukarest schreibt man : Unter obigem Titel veröffent¬

licht der rumänische Ingenieur B. G. Assan in der „Politique
einen fulminanten Leitartikel gegen die rumänische . Regierung
wegen ihrer schikanösen Haltung in der Frage des rumänischen Ge¬
treideexports nach Deutschland und Oesterreich-Ungarn . Ingenieur
Assan ist durchaus kein Parteigänger der Zentralmachte . Um.
jo schwerer fallen die Borwürfe ins Gewicht, die er gegast die
rumänische Regierung zu erheben hat . Assan schreibt : .

Heute wo die Blicke aller Landwirte und Industriellen
auf die Karp'athengrenze , als der einzigen , welchefür den Export
offen ist, gerichtet sind, ist es von Interesse , die Wahrheit zu
sagen über das , was man auf diesem Wege nach Deutschland,
Oesterreich-Ungarn und der Schweiz, die gegenwärtig unsere ein¬
zigen Abnehmer sind, exportieren könnte. Ich sage „Dre Wahr¬
heit " denn bis heute wurde die Wahrheit nicht gesagt ' — aus

Staatsgründen " oder aus Gründen der hohen Politik unseres
nationalen Wirtschaftslebens . Auch ich muß . gestehen, daß , wenn
ich bisher diese Wahrheit nicht ausgesprochen habe, dies geschehen
ist weil ich der Politik der Regierung wicht widersprechen wollte.
Im Gegenteil , ich habe es sogar für meine Pflicht gehalten , sie.
zu unterstützen . Heute indessen, wo die Regierung ihre Haltung
geändert hat und dem Export keine Schwierigkeiten mehr macht,
nachdem sich, wie ich längst vorausgesagt , herausgestellt hat,
daß Deutschland durch Hunger nicht bezwungen werden kann,
heute dürfen wir die Tatsache nicht länger vertuschen , daß unsere
Regierung , indem sie den Export verhinderte , eme den Jntere sen
des Landes schädliche Politik getrieben hat -jd ) will diese Politik
nicht kritisieren , sie war uns durch die politischen Ereignisse auf¬
erlegt , und möglicherweise war sie notwendig . England und Ruß¬
land gründeten ihre Hoffnung darauf , Deutschland durch Hunger
bezwungen zu sehen. Frankreich allein hat diese Illusion mcht
geteilt . Wir haben die Politik dieser Machte befolgt . (Das ist
ein sehr wertvolles Zugeständnis der Tatsache , daß sich! Ru-
inänien , obwohl es der Verbündete Deutschlands und Oesterreich-
Ungarns war . zum Handlanger der englischen 'Aushungerungs-
Politik hergegeben hat.) - : .

Ter Verfasser fährt dann fort : Nachdem man nunmehr den
Jckrtum dieser Prohibitionspolitik erkannt habe , und angesichts
der Sperrung der Dardanellen alle Hoffnungen des Landes sich
ans den Export auf dem Landwege richten , dürfe man diesem!

Das Geheimnis der Sierra
Roman von Bret Harte.

5. Fortsetzung!. Nachdruck verboten.
„Hielten Sie nicht auch an der Gabelung des Pfades an,

um dasselbe zu tun ?"
„Kann wohl sein", gab Key gereizt zu.
„Seien Sie nicht böse, wenn ich noch was frage . Tragen

Sie vielleicht 'neu Frauenschuh bei sich?" .
Key fühlte , wie er erblaßte .. „Wasi wollen Sie damit sagen ?'

stotterte er, kaum wagend, seine Augen zu dem ehrlichen Gesicht
seines Geführten aufzuschlagen. Als er es aber tat , war er er¬
staunt !zu bemerken, daß dieser ihn ebenso unsicher ästsckh, wie er ihn.

„Ich weiß wohl , es ist nicht in der Ordnung , danach! zu
fragen , aber die Sache ist nämlich die", fuhr Eollinson zögernd
fort : „Seh 'n Sie , gerade da, wo der Pfad sich gabelt , da fand
ich einen Frauenschuh . Mich hat fast der Schlag gerührt , so er¬
schrak ich mich, denn es ist doch, seit Wochen kein Mensch- nicht bei
mir vorbeigekommen, als ihr Jnngens , und nach seinem Aussehn
kann der Schuh noch nicht solange da gelegen haben'. Eine Frau
gibt 's hier herum doch nicht. Onkel Dick oder der Parker konnten
ihn doch uch nicht vearloren haben, sonst hätten Sie , Herr Prebel,
ihn auf dem Wäge liegen sehen. Na, und so vermut ' ich, er
gehört Ihnen . Da — ist er ." . ' , , ^

Eollinson zog dabei den Schuh langsam aus der Tasche.
Keh erkannte auf den ersten Blick, daß derselbe genau zu dem
andern paßte , den seine Satteltasche barg : Die schöne Flüchtige
hatte offenbar beide verloren.

Natürlich dürfte Eollinson hiervon ebenso wenig wie von
dem Silberfund erfahren , und Key war uw eine . neue Lüge
jetzt auch nicht mehr verlegen . Es wurde ihm' umso weniger
schwer, Eollinson auf eine falsche Fährte zu leiten , als die Ver¬
mutung desselben ihm zu Hilfe kam. Sich den Anschein einer
gewissen Verlegenheit gebend, sagte er lachend : „Nun ja , mein
Alter , ich will 's gestehn, der Schuh gehört mir . Es ist eine ver¬
fluchte Torheit , das seh ich ein, aber , na — wir sind ja alle
Narren , wenn sich's um Weiber handelt , und ich hätte den Schuh
nicht um Haufen gemünzten Goldes verlieren mögen . Geben
Sie her !"

Er streckte lustig seine Hand danach aus , Eollinson aber,
der den Schuh mit ernster Miene betrachtete , hielt ihn fest und
sagte nachdenklich: ,

„Sie werden wohl nichts dagegen haben , nur zu erzählen,
wo .und wie Sie dazu gekommen sind ')"

„Natürlich habe ich sogar sehr viel dagegen", lachte Key
mit einem gut gespielten Gemisch von Heiterkeit und Entrüstung.
„Was denken Sie denn eigentlich von mir . Sie neugieriger
Mensch. Sie ?" „ ,

Eollinson schien aber durchaus nicht zürn Spaßen aufgelegt
zu sein. Mit traurigem Ernst erwiderte er : „So seien Sie we¬
nigstens so gut , mir die Person , die diesen Schuh trug , etwas zu
beschreiben."

„Auch das Werde ich nicht tun ", versetzte Keh wie beleidigt.
„Nur soviel kann ich Ihnen sagen , es war ein bildhübsches Mädchen)
das ihn mir schenkte. Mehr werden Sie sicher nicht von mir
erfahren ."

„Ihnen schenkte?" wiederholte Eollinson , die Angen groß
ausreißend.

„Jawohl , mir schenkte!" erwiderte Key, die beiden letzten
Worte scharf betonend.

„So , na , dann nehmen Sie ihn . — Sehn Sie , ich fragte nur ",
sprach er langsam , aber mit einer ruhigen Würde, wie Key- sie
noch niemals in ihm bemerkt hatte , „ich fragte nur , weil die
Größe und die Form dieses Schuhes mich gewissermaßen an je¬
mand erinnerte : aber dieser jemand — sie, an die ich dachte —
ist nicht von der Art , daß sie Ihnen ihren Schuh •schenken
würde ." ,

Diese Erklärung schloß, wenn mich vielleicht unabsichtlich,
einen leisen Vorwurf für Keys Bindigkeit und Leichtfertigkeit,
sowie eine verhüllte Schmähung seiner erfundenen Dulzinea ein.
Key fühlte sich wunderbarerweise besonders durch das letztere ver¬
letzt und in Erinnerung an Onkel Ticks Klatsch am gestrigen Abend
sagte er spöttisch: „Natürlich , ist die Person , an die Sie dachten,
Ihre -Frau ."

„Ja , so War's" bestätigte Eollinson ernst. Darauf verfiel
er in sein gewöhnliches stilles Sinnen und auch Key hing wieder
seinem Sinnen nach.

Sie näherten sich jetzt dem Feuer , und der dicke Rauchs,
welcher in dem vom Brand noch nicht ergriffenen Teil des Waldes
wie eine Ausdünstung des Bodens dahinkroch, verbarg ihnen
oft völlig den Weg'. Mitunter wurde die Hitze so groß , daß es
schien, als wenn sie sogleich auf die Brandstelle stoßen müßten
oder in einem geschlossenen Feuerkreis gefangen wären.

Ausfällig war es , wie dieser Umstand ans Keys Stimmung
wirkte. Mit der Erlangung des' Reichtums schien er seine frühere
unbekümmerte Furchtlosigkeit verloren zu haben . Laut murrend
äußerte er Zweifel an der richtigen Führung seines Gefährten.
Er bereute , ihm auf diesem Wege gefolgt zu sein und hielt Col-
linson in bitteren Worten das Opfer vor , welches er ihm mit

seinem Ritt zu Skinner brächte. — Ja , dieser Mensch allein
hatte ihn in Gefahr gebracht. Teufel auzchj, .das ' Deich! wäre doch
wirklich zu arg , wenn gerade jetzt, wo er im Begriff stand, das
Glück zu erfassen, wenn er gerade jetzt durch die Unwrssenhe-rt
und Dummheit dieses einfältigen Moralpredigers seinen Tod
finden sollte . Erst als sie dank der Führung dieses widerwär¬
tigen Tölpels die steile Anhöhe zu einem zweiten Bergrücken
erkletterten , wo sie sich verhältnismäßig sicher fühlen durfte « ,
erst da begann er sich seines' mürrischen Wesens und seiner noch
mürrischeren Reden M schämen, von denen Eollinson entweder
infolge seiner unerschütterlichen Geduld oder in seiner völligen
Selbstvergessenheit gar keine Notiz genommen hatte.

Ein sanft abbfallendes Tafelland von verwitterten Gestern-
trümmern trennte sie jetzt von dem Feuer auf dem unteren
Höhenzug . Bald ritten sie an der anderen Seite des Kammes
hinab und endlich trafen sie auf eine Fahrstraße mit den ersten
Räderspuren , die Key seit vierzehn Tagen sah . Holprig wie sie
war , erschien sie ihm doch! als die Heerstraße des Glückes, denn
er wußte , daß sie bei Skinner vorüber führte und in die Post-
strafte nach Marysville — sein letztes Ziel — mündete . Eine kurze
Strecke weiterhin erblickten sie schon Skinners Ansiedlung , die
wie eine schmutzige winterliche Schneewehe am Berge lag.

In ihr befand sich ein Postamt , ein Wirtshaus , ein Lager¬
haus für allerhand Waren , eine Schmiede und ein Speditions¬
geschäft. Im ganzen ivaren es kaum ein Dutzend Gebäude , von
denen aber jedes im Gegensatz zu Collinsous Muhle , in irgend
welcher Weise Leben verriet und , wenn auch matt , so doch in
regelmäßigen Schlägen den Puls der Zivilisation selbst hier an
der fernsten Grenze derselben fühlen ließ . Zweimal am Tage
fand von hier aus ein Frachtverkehr unter gleichzeitiger Per¬
sonenbeförderung statt , und als Key Und Eollinson bei dem
Speditions -Kontor vorritten , stand der Frachtwagen schon fertig
zur Abfahrt vor der Tür , um die Postkutsche an dem drei Meilen
entfernten Kreuzweg zu treffen . Dies erschien Key wieder als
eine besondere Fügung der Vorsehung . Es blieb ihm noch Zeit,
um bei Skinner , als dem angestellten Registrator , die amtliche
Eintragung von seiner Besitzergreifung zu machen . Dann pflog
er noch ein hastiges Gespräch mit ihm als Kaufmann und hatte
dabei die Genugtuung , zu erkennen, welchen Einfluß ein an¬
gehender Millionär besitzt. Aus fein bloßes - Wort hin gewährte
Skinner Eollinson jeden Kredit. In freudiger Erregung eilte er
zu demselben zurück, überbrachte ihm die güte Nachricht und setzte
hinzü : Na , ich denken, w'enn sie weitere Waren brauchen ' so wird
Skinner sie Ihnen auf Parkers ' Wechsel geben.

JSie  meinen den Fetzen Papier, den jener Lasse mir daließ?"
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Export nicht neue Schwierigkeiten künstlich! schaffen, z. J3., schein
man den Export auf drei Grenzstationen beschranke. Ruin an ren
produziere jährlich 750000 Waggons Getreide (Weizen, Roggen,
GexM Hafer und Mais ). Die Hälfte davon sei für den inneren
Wer or auch. die andere Hälfte für den Export bestimmt. Im ^ ahre
1913 betrug der Getreideexport 368000 Waggons . Bisher wurden
aber über die drei Grenzstationen monatlich nur 6000 Waggons
exportiert , was 72 000 Waggons im Jahre ergeben wurde , auo
noch nicht einmal den fünften Teil der im Lande vorhandenen
Exportmengen . „Es ist unbedingt notwendig — erklärt .̂ ngenreur
Assan, — daß unsere Exportmenge bedeutend größer wird , unv
im Zusammenhang mit dieser Feststellung übt er erne scharfe
Kritik an dem Verhalten des Generaldirektors der rumamschen
Staatsbahnen , Cottescu . Wenn Herr Cottescu kürzlich in der ru¬
mänischen Presse die Mitteilung veröffentlichte , daß man einen
Monatsexport von 25000 "Waggons garantieren könne, wenn
man mit den österreichisch-ungarischen Bahnen zusammenarberten
könnte, so sei das nichts als ein Versuch, den rumämicken Pro¬
duzenten Sand in die Augen zu streuen , — wie man es langer
als ein Jahr getan hat — und des weiteren ern >lVersuch, alle
Verantwortung aui den Rücken der österreichisch-ungarischen Cifen-
bahnverwaltungen äbzuwälzen , weil sie nicht genug^ Waggons
„zu unserer Verfügung " stellten . Assan bezeichnet die>e Behaup¬
tung des -Chefs der rumänischen Eisenbahnverwaltung vrrekt als
eine „offizielle Lüge" und er beweist aus der amtlichen -stansni,
daß Rumänien mit seinen eigenen Lokomotiven und seinem eigenen
rostenden Material täglich 812 Waggons über die Grenze be¬
fördern könnte, d. h. 24 360 Waggons im Monat , also mehr als
Rumänien überhaupt zu exportieren hat . Man mache also die aus¬
ländischen Eisenbahnen zu Unrecht verantwortlich . Wenn man aus
politischen Gründen die rumänischen Waggons nicht außer ^ andes
lassen wolle, so wäre es verkehrt , die Zentralmächte dafür ver¬
antwortlich zu machen. Hätte man dagegen die rumänischen
Waggons auf den ausländischen Bahnen zirkulieren laßen , warum
sollten die Zentralmächte nicht auch Waggons zur Vertagung
Rumäniens stellen ? Deutschland Dat das getan , als es in den letzten
Monaten Bedarf von Getreide hatte . Damals hat Rumänien , statt
von dieser Situation Nutzen zu ziehen, Deutschland die größten
Schikanen bereitet . Heute wird Deutschland natürlich viel schwerer
dazu bereit sein, wo es seine eigene Ernte zu transportieren hat
und auch die deutsche Offensive in Polen massenhaft rollendes
Material in Anspruch nimmt . Wenn man in Rumänien verlange,

-daß 'Deutschland Rumänien 50 000 Waggons zur Verfügung stelle,
um die rumänische Ernte zu transportieren , ani wenigsten Ru¬
mänien gegenüber , das doch genügende Beweise seiner Feindselig --
feit erbracht habe.

Ingenieur Assan 'schließt, daß also danach für die rumänr-
schen Landwirte und Produzenten nichts anders übrig bleibe, als
sich in Geduld zu fassen, alle Zirkulare und Interviews des Herrn
Cottescu mit möglichster Gleichgiltigkeit über sich ergehen zu
lassen, zumal sie sich ja meist gegenseitig widersprechen. Was
werde freilich die Regierung machen, wenn die TripleentLirte die
Dardanellen drei Jahre lang gesperrt halten würde , und wenn
Deutschland , wie eS- s»chon gezeigt hat , unser Getreide sehr wohl
entbehren kann ? Dann wären wir genötigt , drei Ernten im
Werte von 5 Milliarden Franken — auf die Speicher zu legen!

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 294

Ersatz - Infanterie - Regime nt  Nr . 8.
Spieß 1er, Josef (Wiesbaden ) bish . vermißt , z. Tr . zur.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 221.
Datz, Ludwig (Heddernheim ) gefallen.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 222.
Krauth , Karl (Biebrich) vw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 224.
Gefr . Karl Meilinger (Schierstein ) lvw. — Gefr . Philipp

Bender (Eltville ) gefallen . — Forschner , Alois (Johannisberg)
leicht vw. — Weigand , Wilhelm (Rambach) vermißt . — Demant,
Johann (Frauenstein ) vermißt . — Schneider , Karl (Kroppach) lvw.
*- Neu, Wilhelm (Altendiez ) lvw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 235.
Hannemann , Friedrich (Runkel) nicht vermißt , sond. war vw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 240.
Klumpp, Johann (Michelbach) bish . vermißt gern., gefallen.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 251.
Specht, Adolf (Esch) vermißt.

Landsturm - Infanterie - Bataillon III Dar  m st ad  t.
jGefr. Wilhelm Coloseus (Marxheim ) lvw.

Jäger - Bataillon  Nr . 14,
Moog, Wilhelm (Heftrich) lvw.

1. Landwehr - Pionier - Kompagnie des 18. Armee-
ko r p s.

Gefr . Hans Schulz (Kemel) lvw. — Spreitzer , Petex (Ransel)
^icht vw. — Bühlmann , Wilhelm (Dorfweil ) schw. vw.

Feldfliegertruppe.
Gasser, Otto , Flugzeugführer (Wiesbaden ) vermißt.

S t r a ß e n b a u - Ko m p a g n i e N r . 4.
Utffz. Walther Schweitzer (Höchst) lvw. — Gefr . Wilhelm

Linser (Sonnenberg ) lvw.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz,  wurden ausgezeichnet-

Oberleutnant Stephan (Braunfels ).
Kriegsfrw . Vizefeldwebel Joh . Bapt . Rath (Rüdesheim ).
Postsekretär Anton Ballmann  Langenschwalbäch ).
Dragoner Johann Brötz (Limburg ).
Gefreiter Jakob Reich wein (Talheim ).
Gefreiter Josef Sturm (Großholbach ).
Unteroffizier Heinrich Kling (Oestrich ).
Gefreiter d. R. Paul Scherer (Geisenheim ),
—- Hans Zell (Oberlahnstein ).
— Josef Döts  ch (Niederlahnstein ).
Gefreiter Pionier Erich Teschke (Niederlahnstein ).
Füsilier Heinrich Ger la ch (Höchst),
— Philipp Nautz (Höchst).

„Ja ."
„Ten Hab' ich zerrissen .^
„Ten haben sie zerrisen ?" schrie Key.
„Nun ja ! ich! sag'sl Ihnen ja", brummte Collinson.

, Key starrte ihn an . Ja gewiß, es war wieder eine Ein¬
gebung der Vorsehung gewesen, daß er diesem dummen, in Vor¬
urteilen verrannten Menschen nicht sein Geheimnis anvertraut
hatte . Selbst die schwachen Gewissensbisse, welche ihm seine Lüge
betreffs des Schuhs verursacht hatte , verschwanden sofort . Auch
darin wäre dem verdrehten Peter nicht zu trauen gewesen; von
dem hätte er es wahrhaftig noch erleben können, daß, er seine
Ansprüche und Rechte auf den belegten Platz angezweifelt und
angefochten hätte , bis! man Gewißheit über den Verbleib der
verschwundenen Eigentümer erlangte . Mer konnte er sicher sein,
daß Collinson nicht hinter seinem Rücken die Stelle noch! einmal
aufsuchen würde ? T!vch auch für diesen Fall war er gesattelt.

'©r hatte die Absicht gehabt , Skinner sein Pferd als Sicher-
heit für die Warenlieferung an Collinson zu lassen, aber Skinners
Kulanz machte das unnötig Und er bat nun Collinson , es in
Pflege zu nehmen und zu benutzen, bis er es abholen würde.
Dies setzte denselben in den Stand , seine Waren dem Maultier
aufzupacken 'und nötigte ihn gleichzeitig , der beiden Tiere wegen
dem Rückweg nach der Mühle über den Fahrweg und den äußeren
Pfad zu nehmen . t

^Fortsetzung folgt .)

Rheinische Volrszeitung Skr. **3>

Verlustliste
, ' Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Landsturmmann Rudolf Lenk (Weilburg ).
Musketier Moritz Heinzemann (Strinzmargaretha ).
Ersatzreservist Heinrich Kley (Wiesbaden ),
Gefreiter Dans Senk (Wiesbaden ).
Ersatzreservist Wilhelm Hermann (Elsoff ).
Gardegrenadier Otto Crumenauer (Braubach ).
Grenadier Hermann Bister (Niederlahnstein ).
Feldwebelleutnant Tr . phil . Hans Hoffmann (Oberlahnstein ).
Reservist Michael H e r l t h (Höchst).

Soziales
Die Nachtarbeit im Bäckereigewerbe

ist bekanntlich während des Krieges durch das Eingreifen der
Militärbehörden beseitigt worden . Der dadurch geschaffene Zu¬
stand hat bei den Bäckern selber vielen Beifall gefunden . Sie , wie
auch ihre Gesellen, können nun wieder als normale Staatsbürger
die nachtschlafende Zeit schlafend im Bette verbringen und lieber
die helle Tagesarbeit zur Arbeit benutzen. Natürlich fühlen sie
sich dabei körperlich viel Wähler. Die Abschaffung der Nachtarbeit
erschienen ihnen früher so schwierig, ja unmöglich, daß sie selber
nicht daran glauben mochten. Nun hat die segensreiche Bundes¬
ratsverordnung ohne viel zu fragen , das „Unmögliche" auf ein¬
mal möglich gemacht, und den Bäckern gefällt das jetzt so gut,
daß sie sich — von einigen Ausnahmen abgesehen — dahin aus¬
gesprochen haben : es möchte doch das Verbot der Nachtarbeit
dauernd beibehalten werden . Die Brotfabriken dagegen wollen
lieber bei dem alten Zustande bleiben . Die Gehilfenschaft , und
zwar die in den „freien ", den christlichen und den Hirsch-Duncker-
fchen Gewerkschaften vereinigte , ist nun auf die Seite der Bäcker¬
meister getreten und hat sich unter Hinweis auf die guten Er¬
fahrungen einmütig in einer Eingabe an den Reichstag gewendet:
und gewünscht : 1. gesetzliches Verbot der Nachtarbeit , von 10 Uhr
abends bis 6 Uhr morgens ; 2. die Festlegung einer Arbeitsschicht
bis höchstens 10 Stunden (ohne Pausen ) für erwachsene Arbeiter
innerhalb der zulässigen Betriebszeit : 3. Einführung einer voll¬
ständigen Ruhezeit an Sonntagen , beginnend Sonnabend abend
10 Uhr, endigend Montag früh 6 Uhr. Sonnabends soll die Ar¬
beitszeit um zwei Stunden verlängert und Vorarbeiten bis zu
einer Stunde am Sonntag gestattet werden könüen.

Aus aller Wett
Mainz,  7 . Aug . Dem „Journal " schreibt man : Wie

die gefangenen Russen die Kunde vom Fall Warschaus
aufnahmen , davon konnte man sich ein ergötzliches Bild in
H e cht s h e i m machen , wo zahlreiche russische Soldaten zu
Feldarbeiten untergebracht sind. Ein Landsturmmann ver¬
suchte die frohe Siegeskunde , die jedes Deutschen Herz so freu¬
dig bewegte , einem Trupp Russen mit dem jedem Muschtk so
wohlbekannten Zuruf „R u tz k a p u t , W a r i cha u k a p u t !"
klar zu machen . Er fand jedoch vollstänoig ungläubige Zu¬
hörer . In scheinbar felsenfester Ueberzeugnng erwiderten die
großen Naturkinder in ihrer völligen Unkenntnis der Lage
ihres Vaterlandes kopfschüttelnd : „Ruß nix kaput , Deutsch
kaput , Deutsch ganz kaput !" Als aber später die Siegesglockcn
erklangen und bald darauf ein Haus nach dem andern Fah¬
nenschmuck anlegte , da dämmerte allmählich selbst in den blö¬
den Russen eine Ahnung von neuen gewaltigen Ereignissen
auf . Sie scharten sich in Haufen zusammen , berieten hin und
her und fragten zuletzt mit erregten Gesichtern : „Ruß wirk¬
lich kaput ? Warschau kaput ? Jwangorod auch kaput ?" Als
ihnen dies mit allem Ernst bestätigt wurde , hingen sie eine
Weile die Köpfe , um jedoch bald wieder in ihren bekannten
fatalistischen Stumpfsinn zu verfallen . Zuletzt „feierten " sie
den Fall Warschaus sogar durch einige recht fidele Lieder in
ihrer Muttersprache.

M a i n z, 8. Aug. Die beiden französischen gefangenen Alpen¬
jäger , die aus dem Arbeiterlager in Bischofsheim entwichen waren,
sind von der Bahnwache in Eberbach (Baden ) wieder ausge-
funden worden.

h. Bad Brückenau,  8 . Aug. In dem Konkurs über das
Vermögen des ehemaligen Posthalters Reinwald  wurden
158 555 Mark nicht bevorrechtigte Forderungen festgestellt. Für
die Gläubiger dieser Summe stehen jetzt 11600 Mark zur Ver¬
fügung . !

Düttlenheim (Kreis Erstem ). Das 24. Kind wurde
dieser Tage dem Küfer Martin Lorentz geboren , so daß er jetzt
eine Auslese von zwölf strammen Jungens und zwölf Töch¬
tern hat . Zwei Söhne stehen im Felde und zwei andere wer¬
den demnächst militärpflichtig , während die nachfolgenden in
stufenweiser Reihenfolge bis zum kleinsten Sprößling mei¬
stens nur ein Jahr von einander sind.

Franken berg a . d. Eder,  7 . Aug. In dem Amt'sstädt-
chen Böhl erregt die Verchästung des dort seit einiger Zeit tätigen
Arztes  Ncugebauer großes Aufsehen. N. soll sich auf Grund
gefälschter Papiere die dortige Arztstelle verschafft haben . In
Wirklichkeit soll er gar kein approbierter Arzlt sein. Er soll sich
auch sonstiger Verfehlungen schuldig gemacht haben.

Düsseldorf,  7 . Ang. Ein Großfeuer äscherte nachts die
Tompsonsche Seifenpulverfabrik ein, Ueber 400 Arbeiter sind
brotlos.

H a m bü r g , 6. Aug. Nach zwölftägiger Verhandlung gegen den
Oberinspektor Siebers und den Heuerbaß Stehr von der Hamburg-Süd-
amerikanischen Tampfschiffahrtsgesellschaft wegen Veruntreuung von etwa
3/4 Millionen Mark verurteilte das Landgericht Siebers zu 4Vs Jahren
Zuchthaus; von denen neun Monate au) die Untersuchungshaft angerechnet!
werden, sowie zu 3000 M. Geldstrafe und fünf Jahren Ehrverlust.
Stehr wurde zu 4V? Jahren Zuchthaus, von denen 18. Monate aus die
Untersuchungshaftaugerechnet werden, und fünf Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt.

St . Persburg,  5 . Aug. Außerordentliche Hitze herrscht
gegenwärtig in Südrußland . Es werden auf der Krim bis zN
55 Grad , in Odessa 45 Grad fast täglich erreicht. Die Wärme
des Meerwassers geht bis ans 30 Grad.

*
Die Bekämpfung des Kriegswuchcrs

Dresden,  8 . Ang. Die sächsische Regierung hat an die
Gemeinden zur Bekämpfung des Kriegswuchers eine neue Ver¬
ordnung erlassen , in der sie die Erwartung ausspricht , daß die
Polizeibehörden die Bekämpfung ! dieses Wuchers tatkräftig in die
Hand nehmen und , ohne Eingaben und Beschwerden der Be¬
völkerung abznwarten , die Preise aller Lebensmittel und die
Verhältnisse des örtlichen Marktes einer Prüfung unterziehen.

Aus der Provinz
Wallau,  7 . Aug. Wachtmeister Seibert gelang es gestern

zwei kriegsgefangene Franzosen  festtzunehmen. Sie wären in
Zivilkleidern in Hammelsburg entwichen und trieben sich schon
fünf Tage in Feld und Wald umher . Die Ausreißer würden nach
Wiesbaden gebracht.

h. Höchst a . M., 8. Aug. Die Stadt hat den Verkaufs¬
preis für neue Kartoffeln auf 60 Pfennig für 10 Pfund herab¬
gesetzt.

H. Griesheim  a . M., 8. Aug. DLe.Gemeindevertretung
erhöhte die Kriegsunterstützungen für die Familien von Kriegs¬
teilnehmern für die Frau monatlich um 3 Mark und für jedes
Kind um 1,50 Mark . Hieraus entsteht der Gemeindekasse eine
monatliche Mehrbelastung um etwa 1800 Mark.

Griesheim  a . M ., 7. Aug. Ihr 25jähriges Dienstjubiläum
feiern in diesem Jahre die Lehrer. Karl Derstroff, Friedrichs Blum
und Fritz Müller.

Frankfurt  a . M ., 7. Aug. (Anschlag 'der Verkaufspreise
auf dem Wochenmarkt .) Aufgrund der Bundesratsverordnung über
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den Aushang von Preisen in Verkaufsräumen des Kleinhandels!
vom 24. Juni 1915 und der ZK5 und 6 der Verordnung über
die Polizeiverwalkung in den neu erworbenen Landesteilen vom
20. September 1867 hat der Polizeipräsident  mit Zustim¬
mung des Gemeindevorstandes für den Stadtbezirk Frankfurt a. M.
das Nachstehende verordnet : § 1. Tie Verkäufer auf dem Wochen¬
markt , welche ihre Waren im Kleinen Verkäufen, sind verpflichtet,
an ihren zum Verkauf ausgestellten Waren den Verkaufspreis
in deutlich lesbarer Schrift  zur Kenntnis des Publikums
zu bringen . § 2. Wer dieser Anordnung zNwiderhandelt , oder als
Verkäufer den au den Waren angebrachten Verkaufspreis über¬
schreitet, wird mit Geldstrafe bis zu 150 Mark und im Unver¬
mögensfalle mit Haft bis zu vier Monaten bestraft.

Frankfurt  a . M., 8. Aug. (Große Postscheckschwindeleien.)
Im Postscheckamtewurde gestern früh der ehemalige Postassistent
Alex Kagler in dem Augenblick verhaftet , als er auf Grunds ge¬
fälschter Postscheckformulare, die auf eine hiesige Bank lauteten»
größere Geldsummen am Schalter abheben wollte . In früheren
Fällen gelang es ihm bereits , hier 12000 Mar ? und in Darm¬
stadt etwa 18000 Mark zu erschwindeln . Kägler , der sich hier als
Ingenieur ausgab , hatte in seinem Besitz noch große Mengen
von Formularen , die den Stempel verschiedener deutscher Post¬
anstalten trugen . Tie Formulare schmuggelte er, soweit die Unter¬
suchung vorerst ergab , wahrscheinlich mit Hilfe eines Angestellten
der betreffenden Bank im hiesigen Scheckamt ein. Den zur Ab¬
stempelung erforderlichen Poststempel hat Kägler jedenfalls
während seiener früheren Tätigkeit als Postbeamter gestohlen.
Es ist den bisherigen Feststellungen zufolge sehr wahrscheinlich,
daß der raffinierte Schwindler auch in anderen 'Städten die
Postscheckämter ans die gleiche Weise betrog und um bedeutende
Summen schädigte.

König  sie in,  7 . Aug. (Fahrplanänderung.) Vom 15. ds. Mts
ab ist aus der Kleinbahn Höchst-Känigstein der nur an Werktagen ver¬
kehrende Spätzug ab Königstein9.48 Uhr um_8 Minuten früher gelegt
und zwar Königstein ab 9.40, Höchst an 10.17, Höchst ab 10.21, Frankfurt
an 10.34 Uhr. Die übrigen Anschlüsse haben sich nicht geändert.

h. Usingen,  8 . Äug . Zur Gewinnung eines besseren
Ueberblicks über die neue Ernte ordnete der Landrat für den
Kreisbereich an, daß sämtliches Getreide sofort nach! dem Ans¬
dreschen gewogen wird . Das Ergebnis ist church die Bürger --
meistereien dem Landratsamte mitzuteilen . Mit der Ueberwachung
und Durchführung der Verordnung wurden die Gendarmen betraut.

Us i n g e n , 6. Ang . Der Pferdezucht -Verein im Kreise Usingen
beabsichtigt gegen Mitte September hier eine Fohlenschau Mit
Preisverteilung nbznhalten . Mit der Schau soll zugleich,ein Fohlen¬
markt verbunden werden , um den Aushaltern Gelegenheit ßu
geben, ihre Fohlen preiswert zu verkaufen.

Limburg,  7 . Aug. Wegen des Ausbruchs der Maul - und
Klauenseuche im Kreise Limburg muß der hiesige Viehmarkt am
10. Aug . aussallen

*
Erdbeben in Süditalien

König  sie in  i . T ., 7. Aug. Tie Seismographen der v. Rhein-
hardtschen Erdbebenwarten registrierten gestern nachmittag ein starkes
Fcrnbeben, dessen Epizentralentfernung sich zu 1700 Kilometern ergibt.
Ter erste Einsatz erfolgte um 4 Uhr 7 Min . 36 Sek. nachmittags nach
mitteleuropäischer Zeit.

Mailand,  8 . Aug. Nach dem „Secolo" wurde gestern nach¬
mittag ein leichtes wellenförmiges Erdbeben, das sich in kurzer Zeit rasch
wiederholte, in verschiedenen Städten Süditaliens beobachtet.

Aus Wiesbaden
Allgemeiner Kriegsbettag

Der gestrige Sonntag gestaltete sich für uns Katholiken zu
einem frommen Gebetstag . Der Hochw. Herr Bischof  hatte in
seiner Aufforderung zum gemeinsamen Gebete, „als Dank
gegen Gott für die uns seither erwiesene göttliche Huld und Hilfe,

;zur Erstehung eines glücklichen Ausganges des Krieges und zur
Erlangung eines ehrenvollen Friedens " nicht vergebens an seine
Diözesanen appelliert . Freudig hatte man der Einladung Folge
geleistet. Zahlreich war man am Morgen zum Tische des Herrn
gegangen , zahlreicher war man in den ein'zelnen Betstunden er¬
schienen, und namentlich die Schlußandacht wies einen so starken
Besuch auf, daß man von einer Ueberfüllung des Gotteshauses
sprechen darf . Unter dem Gesänge der Gläubigen fand in der
Schlußandacht die feierliche Prozession mit dem Aller-
heiligsten  statt . Mit dem Verlaufe des Bettages darf man zu¬
frieden sein ; er bewies wiederum den frommen Sinn der Taheim-
gebliebenen, die auch ihre Liebe« im Schützengraben unterstützen
durch das Gebet!

Zur Knpferbeschlagnahmung ^
Bei vielen Rückfragen über die Beschlagnahme des H a us¬

halt ungskupfers  usw . taucht immer wieder die Besorgnis!
der Fragenden auf , daß der Kupfcrmangel in Deutschland doch
schon sehr bedenklich sein müsse, wenn man schon das Haus¬
haltungskupfer beschlagnahme. Gerade das Umgekehrte ist der Fall,
denn die jetzt der Beschlagnahme unterworfenen Gegenstände sind
ohne Schwierigkeiten durch Geräte aus anderem Metall zu er¬

setzen . Es ist doch ohne weiteres einleuchtend , daß man zuerst zur
Beschlagnahme dieser Metallgeräte schreitet, ehe man die In¬
dustrie belästigt . Mit wie wenig Kupfer man übrigens auskommt,
ist daraus ersichtlich, daß nun schon ein ganzes Jahr Krieg ge¬
führt wird bei abgeschlossener Einfuhr und daß doch auf Monate
hinaus noch Kupservorräte verfügbar sind . Auch wenn der Krieg!
noch so lange dauern würde und man genötigt wäre , auch aus
die in der Industrie eingebauten Kupfermengen zurückzugreifen,
so würde auch das kein bedenkliches Zeichen sein. Wie schon vor
kurzem in einem offiziösen Artikel erwähnt wurde , sind in der
deutschen Industrie etwa 2 Millionen Tonnen Kupfer eingebaut
Und von dieser Menge genügen nur gartz wenige Prozente ßu
monatelanger sKriegssührnng . Sollten talso die jetzt beschlagnahmten
gewissermaßen' überflüssigen Kupfermengen aufgebraucht sein, so
würde doch der eventuelle Eingriff in die Industrie noch lange
keinen schädlichen Einfluß auf diese ausübeu können, da ja .auch
in dieser an vielen Stellen überflüssige Kupfermeugen verwendet
werden . Wenn daher unsere Heeresverwaltung jetzt zu einer Be- ,
schlagnahme schreitet, die für manche gewiß einige Unbequemlich¬
keiten mit sich bringt , aber unter allen Umständen streng durchx-
geführt wird , so ist dies nur eine sehr weitblickende Vorsorge,
die sich in dem seitherigen Lause des Krieges schon so glänzend
bewährt hat . Irgendwelche bedenkliche Schlußfolgerungen daraus!
zu ziehen, ist vollständig unberechtigt.

Ansnahmetarif für Obst
Mit Giltigkeit vom 5. August 1915 bis auf Widerruf, längstens

für die Dauer des Krieges wird bei Ziffer 2 des Warenverzeichnisses!
des Ausnahmetarifs 23 für frisches Obst (Pflaumen und Zwetschen)
auch die Verpackung in Säcken statt in Körben zugelassen. Tie übrigen
einschränkenden Bedingungen für die Gewährung des Ausnahmetariss
(genaue Beachtung der Verpackungsvorschriften) bleiben auch für die
in Säcken beförderten Pflaumen und Zwetschen in vollem Umfang,
in Kraft.

Ausnahmetarif für Stroh
Auf den preuß.-hess. Staatseisenbahnen und auf anderen deut¬

schen Eisenbahnen ist am 5. d. Mts . ein Ausnahmetaris für Erbsen-,
Bohnen-, Linsen-, Wicken- und Rübenstroh zu Futter - und Streu¬
zwecken in Kraft getreten. Er kann bei den Güterabfertigungeneingesehey
oder bestellt werden.

Ein Aus - und Durchfuhrverbot für Postkarten
Ter „Reichsanzeiger" veröffentlicht ein Aus- und Durchfuhrverbot

für Postkarten mit Abbiloungen von Städten , Stadtteilen, Ortschaften
und Landschaften, besonders hervorragender Baulichkeiten und Denk¬
mäler Deutschlands, Oesterreich-Ungarns und der Türkei und der von
den verbündeten deutschen, österreichisch-ungarischen und türkischen Heeren
besetzten feindlichen Gebiete und von Heerführern und sonstigen An¬
gehörigen der verbündeten Heere. (W(T. B.sz *>'
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Feldpostsendungen nach Schweden
Postsendungen der in Schweden festgehaltenen deutschen

Leeres- und Marineangehörigen sind wie die Sendungen der
Kriegsgesangenenvon allen Postgebühren befreit. Auskunft über
diese Personen erteilt das Högtvarterets personalbyra Kungl.
Kriegsartivet, Arofurstens palats , Stockholm 2.

Jagd auf Rebhühner nnd Fasanen
"Ter Bezirksausschuß hat in seiner letzten Sitzung aen Schluß

der Schonzeit für Rebhühner auf den 17. August 1915 , mithin die
Eröffnung der Jagd aus den 18. August 1915 , und den Schluß der Schon¬
zeit für Fasanenhähne und -Hennen auf den 1. September 1915, mithin
den Jagderöffnungstag auf den 2. September 1915, festgesetzt.

Eisenbabnversonaligp
Der bei der Eisenbahndirektion in Mainz beschäftigte Eisen¬

bahn-Obersekretär Kasch an von hier ist zum Rechnungsrevisor
und der ObergütervorsteherHamel — letzterer unter Versetzung
von Darmstadt nach Wiesbaden — zum Oberkassenvorsteher er¬
nannt worden.

Gewässerte Milch
Vor dem Schöffengericht hatte sich die Ehefrau des Landwirts

Wagner  aus Dotzheim wegen Nahrungsmittclverfälschung zu verant¬
worten . Die von ihr verkaufte Milch enthielt nach einer im Juni vorge¬
nommenen Untersuchung Salpetersäure , die .sich wohl im Totzheimer
Wasser, aber nicht in der reinen unverfälschten Kuhmilch befindet. Tie
Angeklagte wurde zu einer Geldstrafe von 60 M . verurteilt nnd die
Veröffentlichung des Urteils beschlossen.

Städtischer Kartoffelverkauf
Die Stadt hat den Kartoffelpreis  seit heute auf

7 Pfennig per Pfund herabgesetzt.  Es kosten an den
V e r ka u f s st ä n d e n die Kartoffeln also 56 Pfg . per Kumpf
vnd 28 Pfg . per y2 Kumpf.

Zur Kupferbeschlagnahmung
Der Gouverneur der Festung Mainz hat für den

Festungsbereich am 31. Juli 1915 eine Bekanntmachung betr.
Beschlagnahme, Meldepflicht und Ablieferung von fertigen,
gebrauchten und ungebrauchten Gegenständen aus Kupfer,
Messing und Reinnickel erlassen, die in den Kreis - bzw. Amts¬
verkündigungsblättern veröffentlicht und an den Plakaten
zum Anschlag gebracht worden ist. Da diese Bekanntmachung
fast für jede Haushaltung von Wichtigkeit ist, wird auf sie hier
besonders hingewiesen.

Letzte Nachrichten
Räumung Rigas nnd Kownos

B e r l i u , 9. Aug. Die Räumung von Riga  ist,
wie nach englischen Blättern gemeldet wird , in vollem Gange.
Die Straßen sind mit dichten Menschenmengen gefüllt. Die
Bahnhöfe werden von Flüchtlingen belagert.

Daß die Russen auch K o w n o räumen , meldet die „Daily
Mail ": Im Laufe der Woche habe die ganze Bevölkerung die
Stadt verlassen.

Die vordringcnden Deutschen begegnen, wie die „Daily
News " melden, einer Unzahl von F e u e r s b r ü n ste n. Die
militärischen Feuerstiftungsbrigaden folgen der Nachhut der
russischen Heere.

Borwürfe gegen Spanien
L y o n , 8. Aug. (W. T.-B . Nichtamtlich.) „Lyon Repu-

blice" meldet aus Madrid : „El Bundo " berichtet, daß vor eini¬
gen Tagen ein Unterseeboot  während der Nacht vor der
Küste von Asturien kreuzte. Eine mit Neugierigen gefüllte
Barke , die sich dem Unterseeboote nähern wollte, mußte auf
Befehl des Unterseebootes umkehrcn. Das Unterseeboot ver¬
schwand darauf . Ende Juni war ein anderes deutsches Unter¬
seeboot in den Gewässern von Coitcha de Artsdo erschienen.
Der Dampfer „Marchela" aus Bilbao versorgte das
Unterseeboot mit 50 Tonnen Benzin,  die wäh¬
rend der Nacht von vier Barken ' an Bord des Unterseebootes
geschafft wurden . Die Kapitäne der Barken erhielten je 10 0
Pesetas Belohnung.

Frankreichs Flottenverluste
Paris,  7 . Aug. iW. T. B. Nichtamtlich. Wie der „Temps"

meldet, sind der Panzerkreuzer„Waldeck Rousseau", „Jean Bart".
„Bouvet" und „Leon Gambetta". die Unterseeboote „Cugnvt",
„Curie". „Saphir " und „Jöule "^ sowie das Divisionsboot und
Minenleger „Casablanca" in einem Tagesbefehl des Heeres ge¬
nannt worden. Die Erwähnung erfolgte anläßlich von Kriegs¬
ereignissen. die die Existenz dieser Schiffe in Frage gestellt oder
ihre Zerstörung herbeigesührt haben.

Die Ereignisse sind bekannt bis auf eine, nämlich den Unter¬
gang des Unterseebootes„Joule", das am 1. Mai im Verlause
e,ner gefährlichen Mission in ;ber Meerenge der Dardanellen auf
eine Mine auflief und mit der ganzen Besatzung versank.

Aus dem Gefchästsleben
. * Knl r in Form von Saunt oder 40 °«igen Kalisalz in Berbin
düng mU stick,toff- und phosphorsäurehaltigcn Düngemitteln fürder
das Wachstum der Winter , aalen  ganz erheblich und zeigt sein
Wirkung in hohen Korn - uno Stroherträgen von erstklassiger Qualität
Man streut pro Morgen au , leichte Böden etwa 3 Zentner Kainit , au
schwere Boden etwa 1 ZenMer 40 °Rges Kalisalz, dadurch ist ein Lager,
des Getreides nahezu ausgeschlo„' en, da der Halm durch die Kaliaufnahm,gekraltigt wird.

Aus dem Dereinsleben
* M a r r en v e rein:  Mittwoch , den 11. August Spazier¬

gang nach Waldhäusichen. Handarbeiten mitnehmen erwünscht.
Treffpunkt 3 Uhr Ecke Lahnstraße und Zietenring.

Briefkasten
^P o st. Tie staatliche  Unterstützung beträgt monatlich
12 M ., diese wird auch ausgezahlt . Die städtische  Zuschußunterstützung
wird 'nur an in Wiesbaden wohnende  Kriegerfrguen gezahlt.
Jedes Gesuch der auswärts wohnenden Frau bleibt unberücksichtigt,
wie im vorliegenden Falle . Wenn ihre Frau ständig in Wiesbaden
wohnte, würde die monatliche Geldunterstützung minoestcns 34 M . be¬
tragen . Die der Frau zustehende Frciwohnung  läßt einen höheren Satz
nicht zu.

Finanzieller Wochenbericht
von Gebrüder Krier, Bankgeschäft, Wiesbaden, Rheinstraße 93.

9. August 1915.
Tie in unserem letzten Bericht erwähnten Stahlwerk Becker-

Aktien sind auf den günstigen Abschluß sprungweise weiter ge¬
stiegen. Es sollen von ernster Seite umfangreiche Käufe vorge¬
nommen worden sein. Auch Bochumer Gußstahl, Phönix und'
Oberschlesische Eisenindustrie waren im Kurse gebessert, ebenso
Erdölaktien. Am Montanmarkt zogen Deutsch-Luxemburger kräftig
an, auch Rheinische Braunkohlen waren höher. Von Automobil-
aktieu waren Benz und Kleyer bei Wochenschluß abgeschwächt. Bei
regem Geschäft wurden die Aktien Pokorny und Wittekind zu an¬
sehnlich höheren Kursen umgesetzt.

Auf die russischen Niederlagen und den starken Rückgang
der russischen Valuta sind russische Staatsanleihen und Eisen¬
bahnprioritäten weiter im Kurse gefallen. Es wurden vielfach
Tauschoperationen russischer Anleihen gegen die zur Zeit eben¬
falls auf einem niedrigen Kursniveau stehenden österreichische
ungarischen Renten bemerkt. Bei einem solchen Amtausch ist der
Kursverlust an den russischen Werten weniger empfindlich, da die
Paviere, die dagegen genommen werden, ebenfalls zu niedrigen
Kursen erworben werden. Die Kurse, zu welchen russische Coupons
verwertet werden können, sind weiter zurückgegangen. Diejenigen.
Coupons, welche auch auf Holländische Gulden lauten, sind etwas
günstiger zu verwerten, als die nur auf Mark lautenden.

Valuten neigten fast durchweg zur Schwäche. Namentlich
nordische Kronen waren nicht unerheblich niedriger. Rubelnoteu
gingen weiter merklich zurück.

Von heimischen Anleihen waren die niedriger verzinsliches
leicht abgeschwächt, die Kriegsanleihen dagegen gut behauptet Die
Nachfrage für letzter?, besteht weiter, obwohl die Ausgabe der
dritten Kriegsanleihe für den nächsten Monat erwartet wird
Allerdings ist es für das Anlage suchende Publikum eine An¬
nehmlichkeit, daß bei Ankauf der älteren Kriegsanleihen die Stücke
sofort geliefert werden.

Städtischer Seefischverkauf Wagemannstratze 17.
Fischpreise per Pfund am Dienstag, den 10. August 1915
Schellfisch . mit Kopf 43 ohne Kopf

„ im Ausschnitt . . .
Bratschcllfisch lb i 5 Pwld 24 Pfg.)
Kabliau. mit Kopf (3 bis 5 Pfund)

„ ohne ,. im ganzen Fisch .
„ im Ausschnitt

Seelachs, mit Kop'

5 Pfund

im Ausschnitt
Dorsch, l bis .--pfundig

», 3 „ 5 „
Grone Schollen. . .
Bratschollcn . .
Silberlachs im ganzen Fisch

„ iin Ausschnitt .
Seeforellen.
Grüne Heringe I Pfd, — Pfg. bei
Magische . . . .
Seehecht im ganzen

' „ größere Fische
„ im Ausschnitt

Backfische ohne Gräten
Seeweißlin,e . . .
Karpfen, lebend frisch.
Rheinbackfische. . .
Brescm.

. . Tse Msche kommen direkt von See in Eispackung und sind frisch
wie un Winter . Es wird daraus aufnierksam gemacht, daß der Verlaus
an sedermann und stadtseitig nur Wagemannstraße 17 stattfindet.

45 Pfg.
55 „
25 „35
40
50 ..
35 ..
45' „
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Wetter -Nachrichten
vom 9. August , vorm. 10 Uhr

Wettervoraussage der Met:orologischcn Abteilung des
Physikalischen Vereins, Dienststelle Frankfurt n. M. für

morgen i

Warm , Temperatur unverändert.
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Höchster Thermometerstani 24,0 Grad C.
Niedrigster Thermometorstand 18,0 Grad C.

KURSBERICHT
mit geteilt von

Mtfef Krier,Bank-GescMft, Wiesbaden, Rheinstrasse 95.
New Yorker Börse Kurse

4. Aug. New Yorker Börse Kurss vom
4.Aug. | 5. Aue

Eisenbahn -Aktien. Bergw .- u. Ind .-Akt.
Atch .Top .SantaPi : • 101»/. Amalgam . Copper c —
Baltimore & Ohio • 80»/, 80 «/. Amer . Can com . . 89.— 58 °/.
Canada Pacific . . • 144»/, 146°/. Amer .Smelt .&Ref.c 80*/, 80 .—
Chesapeake &Oh .c • - . - 41 »/. Amer . Sug . Refin . c 10S>/2 108 ' /-
Chic . MiIw.St.Paul3 • 81 ' /, 82 . — Anaconda Copper c 70»/, 70 «/,.
Denver & Rio Gr . c • - 5 — Betlehem Steel c. 289. — 300 . -
Eris common . . • 27 .- 27 . - Central Leather . - ._
Erie Ist pref . . . . - - . - 42 .- Consolidated Gas 127°/, 128.—
Illinois Central e. . 104.— Genei al Electric c 172.- 173.—
Loulsville Nashvilla 110.— 110. - National Lead . . 64°/. 65 -/,Missouri Kansas c. 7V,

89V,
106.—
107«/,

United Stat . Steel e 70»/, 727,New York Centr . c.
Norfoik &Westernc.
Northern Pacific c.

105 «/,
1077,

n „ >, p
Eteentjahn -Boticte:

111»/, 112-/,

Pennsylvania com 107 >/, 1087, 4»/„ Atch . Top . S. FJ.
4!/, °|0 Baltim .&Ohio.

_ .-
Reading common . 14»V, 1497. 85'/, 86 ' /,
Kock Island pref,. 3I. V. 4 ' /, °lo Ches . & Ohio. 72«/, 727.
Southern Pacific . . 87 °/. 87 »/. 3°/. Northern Pacific. 62-/, 62-/I
Southern Railway c. 147, 15»/. 4°/, 89' /. 90. —
South . Raiiway pre. 45 . - 47 . - 4°/, S. Louis & S. Fr. 66°/, 68 .—
Uno anpcific cof.. 129 '/, 130 .- 4° . South . Pac . 1921 807. 80 .—
Wiabash pref. . . . 4°/,Union Pacific cv.

Amtliche Wasserstarids-Aachrichten
Rhein

s.Augusti.August
Main

Waldshut. — — Würzburg.
Kehl. — — Lohr.
Maxau. 4,96 — Aschaffenburq. . . .
Mannheim. — Gwß-Steinheim . . .
Worms. 1.90 — Offenbach.Mainz. 1.78 1.78 Kosthcim . . . . .
Bingen. — Neckar
Caub . . . . . . 2.86 — Wimpfen.

S.Augusti.Augu»

1.30

1.88

1.41

Kurhaus zu Wiesbaden.
M p u t a g , 9. Aug., 4W Uhr : Abonnements - Konzert.

Leitung : .Herr Herm. Jrmer , Städt . Kurkapellmeistcr . 1. Promenade-
marsch (M . Jeschke). 2. Ouvertüre zur Operette „Frau Meisterin " (F.
v. Suppee ). 3 . Arie aus der Oper „Stradella " (F . v. Flotow ). 4. Immer
oder nimmer , Walzer (E. Waldteufel). 5. Duett aus der Oper „Linda"
(G. Tvmzettr ). 6. Ouvertüre zu „Die Amezone" (F . v. Blon ). 7. Melodie
(,E. Wem heuer). 8 . Melvdicnkongrcßi. Potpourri (A. Eouradii . -st

Mozart ). 4. Siegfried -Idyll (R . Wagner). 5 . Ouvertüre zu „ Die Geschöpfe
des Prometheus " (L v. Beethoven). 6. Finale aus „ Tie Geschöpfe de-
Prometheus " (L. v. Beetboveitz.
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Theater. Kunst. Wissenschaft
Wer Vieles bringt wird Jedem etwas bringen . So ließ die

Schauspielgesellschaft Nina Sandow,  August Strindberg,
mit seinen „Kameraden"  eine Komödie in vier Akten Samstag
zu Wort kommen. Jetzt in der Zeit des großen Geschehens, die
das Gemüt des Einzelnen wie der Allgemeinheit in ständiger
Spannung hält , konnte eine Ausführung Strindbergs naturgemäß
Nicht die Aufmerksamkeit beanspruchen , bie sie in der Stille der
{röHeren Sammlung gefunden hätte. Und doch wußte der Autorurch die düsteren Farben , mit denen er die Ehe eines Künstler¬
paares malte , zu interessieren . Eine gänzliche Deutung des Stückes
zu gebsn ist ein Wagnis , sowie es nicht gegeben ist iw diese
leidende, furchtsame und doch große Dichterseele einzudringen.
Andeutung muß hier alles sein, ein gänzliches Erfassewwollen
wäre Widersinn . Es ist schon viel über Strindberg und seine
Art geschrieben worden , sodaß es sich erübrigen könnte, noch ein¬
mal darauf zurückzukommen. Ist man jedoch wieder einmal Zeuge
einer Aufführung dieses Autors gewesen, so drängt sich unwill¬
kürlich die Frage auf : Wie kommt ein Dichter dazu, in dieser
Weise mit Hintenansetzung alles Landläufigen und UebeÄommenen
das ganze weibliche Geschlecht zu zeichnen, oder vielmehr zu dis¬
kreditieren . Sind diese, seine hassenswerten Frauentypen nur schreck¬
liche Ausgeburten einer krankhaft überreizten Phantasie , oder . . .
der Sehnsuchtsschrei eines nach echtester Weiblichkeit verlangenden
Idealisten ? In wenig glücklichen Verhältnissen geboren und in
einer unerfreulichen Jugend aufgewachsen, hatte Strindberg von
jeher etwas Scheues, Gedrücktes, dessen er auch in späteren Jahren
niemals gänzlich Herr werden konnte. Hätte er sich an die Liebe
einer grtzßgeistigen Mutter erinnern , mit Hochachtung und Ver¬
ehrung , wie an etwas Heiliges an sie zurück denken können, viel¬
leicht, nein sicher, hätte er dem ganzen «Geschlecht mit mehr Achtung,
mit gerechterer Unparteilichkeit gegenüber gestanden : so aber be¬
gegnete er jedem weiblichen Wesen mit Mißtrauen , mit einer
oft sich selbst pneingestandenen Voreingenommenheit und Ver¬
achtung, und das ist ewig der Anfang vom Sterben jeder Liebe
gewesen. Man braucht dann nicht mehr weiter zu grübeln , !wo
diese fast pathologischen, stark gehässigen Werke des Autors hin¬
zielen.

In „Kameraden " sind denn nun auch alle Frauen , die er
uns vorstellt gleich wenig wert ; am wenigsten die Hauptfigur
der Handlung , die Malersgattin Berta Albery , die Stella R i cht e r
mit aller Unverfrorenheit , Berechnung , nur als weibisches Weib
im Strindbergischen Sinne , trefflich kopierte . Nicht minder gut
gelangen „ Abel" das herbe Malweib , der „Bastard " wie sie sich
selbst nennt , von Marly Mar kg ras und die tief gesunkene trunk¬
süchtige „Frau Hall" der Dora Donato,  Rolf Gun old inte¬
ressierte als Maler Alberg ; doch liegt es in der Rolle oder Auf¬
fassung des Künstlers ? uns schien, daß der zynische Ehemann
der letzten Akte sich etwas plötzlich aus dem idealen Träumer des
ersten Aktes entwickelte. Aribert Wäscher  gefiel als Leutnant
Stark und Hans Schweikart  brachte einen gelungenen Typ
in seine Rolle . Sehr gut war die Szene zwischen Dr . Oestermark
und seiner geschiedenen Frau . Martin W o l f g a n g der diesen
Oestermark in eingehender Dringlichkeit verkörperte , brachte eine
Kleinmalerei des Gefühlslebens mit wahrer Kunst ; sodaß wir
Strindberg auch in anderem Lichte in seiner -Herzenstraurigkeit,
Vereinsamung und Entsagung kennen lernten . Gespannt folgten
die Anwesenden der mehr interessanten als erquickenden Handlung
und lebhafter Beifall folgte den Aktschlüssen. KH. L.

Kunstnotizeu
* 'Residenztheater zu Wiesbaden. (Spielplan vom

9. bis 15. August). Montag : „Kameraden". Dienstag : „Jugend".
Mittwoch: „Ter Meineidbauer". Donnerstag : „Die itzrau vom Meer".
Freitag : „Kameraden". Samstag : „Baumeister Solneß". (Zum ersten
Male !) Sonntag : „Wenn der junge Wein blüht".

Verwendet

»Kreuz -Pfenn !»“
Marken

lim
auj Briefen , Karten usw.

ffgp Grobe

Zufolge Auftrages versteigere ich am

Donnerstag,12 .,u .Freitag,13 .Aug .,er.
jeweils vorm . 9 v, u. nachm. 2 '/,Ühr

beginnend , in meinem Versteigerungssaale

23 LlhivMcherßrllhe 23
das gesamte Nachlaß-Mobiliar des f Bankiers S . Biele¬
feld zn Wiesbaden,  als:

Mahag.-Schlafzimmer-Einrichtnng, best, aus : 2 vollst.
Betten , steil . Spiegelschrank , 2 Waschtoilettcn , 2 Nacht¬
tische und 2 Handtuchständer , 2 vollst . Nnßb .-Betten,
Wasch- und Nachttische, ein - und zweitür . Nutzb.- und
Mahag.-Kleider- und Wäscheschränke, große Anzahl
Mahag.-Möbel, als : 2 Büffets , Sofa-, Spiegel-, Servier-
und Ausziehtische , 2 große egale Spiegel mit Trumeaux,
Bücherschrank , Zylinderbüro , Sofa , 4 Sessel und
8 Stühle mit Plüsch , Ottomane , Näh - und Nipptische,
Rohr - und Polsterstühle und Sessel , Eichen-Flurgarde-
robe , Balkonmöbel , Spiegel , Oelgemälde n . and . Bilder,
Barometer , Hausapotheke , Regulator , Bücher -, Nipp-
-n. Dekorationsgegenstände, große Anzahl Kristall- und
Porzellan-Gegenstände, darunter Etz- und Kaffee-Ser¬
vicen, feine Gläser rc., versilberte und andere Gebrauchs¬
gegenstände aller Art,

große Anzahl Silbersachen,
darunter einige antike Stücke als : Leuchter, Schreib¬
zeug, Menagen, Brot-, Zucker- und Gebäckkörbe, Tee-
uud Zuckerdosen, Service , Becher, Bestecke rc.,

Gold - u. Schmucksachen und Juwelen,
als : schwere goldene Herren -Uhr mit Kette , Ohrringe,
Broschen und Ringe mit Perlen, Brillanten rc., Uhr-
kettcn und dgl., Münzensammlung, antike Spitzensamm¬
lung, sehr schöner elektrischer Lüster mit Kristall, div.
elektr. Lüster, Ampeln und Stehlampen, fast neue email.
Badewanne mit Gasbadeofen, Smyrna-, Perser- nnd
andere Teppiche, Vorlagen, Läufer, Gardinen, Por¬
tieren , Federbetten , Kulten , Tischdecken und Handarbei¬
ten , große Partie gutes Weißzeug als : Tafel - nnd Bett¬
wäsche, Handtücher rc., sehr gute Herren -Kleider und
-Leibwäsche, Hr. Pelzmantel , Fr. Mantel mit Pelzfntter,
eiserne Truhe , Reisekoffer und Schließkörbe , Gesinde¬
zimmermöbel , Nachtstuhl , Wäschemangel , Küchen-Ein-
richtung, Eisschrank, Glas , Porzellan, Küchen- und Koch¬
geschirr und noch vieles andere mehr

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.

Besichtigung Mittwoch, den 11. August, von 9—11 n. 2—5 Uhr.

Wilhelm Helfrich
Auktionator und beeidigter Taxator

Telefon 2941. Schwalbacher Straße 23.

Start jeder besonderen Anzeige!

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unfern lieben,
unvergeßlichen Bruder, Schwager und Onkel, Herrn

fal Wendeln Ärmer
Architekt

nach Urigem, mit großer Geduld ertragenem Leiden, wohl,
versehen mit den hl. Sterbesakramenten, heute Nacht 11*/* lfhr,
im 55. Lebensjahre, in ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.

Hattenheim , Eltville und Eberbach im Rhg.,
den 7. August 1915.

Die Beerdigung findet statt, Dienstag , den 10. August,
nachmittags 4 Uhr, die Exequien am Mittwoch,

morgens 6 Uhr.

Abteilung in des Kreis -Komitees
vom Roten Kreuz in Wiesbaden,

^  Schlotzplatz 1, nimmt nach wie vor
Einrichtungs-Gegenstände jeglicher Art für
ostpreuhische Wohnungen, Kleider» Wäsche
usw. entgegen.

Außerdem sind erwünscht: Gestrickte
Woll-Abfülle, Metalle , Staniol , Konserven-
Büchsen, Rhein- und Mosel-Wein-Flaschen.

Getagene Httkkiifiikfel
für Kriegsgefangenen-Lager in Frankreich, England und

Rußland benötigt dringend

Abttilnz»l des Kreis-Komitees vom Roten Kmz
Wiesbaden , Schloß Mittelbau.

44. Babenverzeichnis.
Es gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege , Kreiskomitee vom Roten

Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden in der Zeit vom 24. Juli 1915 bis einschließlich6. August 1915 :

Zum 1. August A. M. S . und L. I . M. für Ver¬
wundete 125 Ji.

Frau Reg.-Rat Baurmeister 50 'Ji.  Frau Reg.-
Rat Baurmeister für Kriegswaisen 50 Ji,  dnrch
Marcus Serie & Co. : Moritz Simon, weitere
Gabe, 200 Ji,  Lehrer Buchholz in Rückershausen
5 Ji,  E . Bnderus 100 Ji.

Durch die Deutsche Bank: Hermann Tigler, für
die Ostarmee 100 Ji,  derselbe für Kleider für Sol¬
daten 100 M,  derselbe für Mineralwasser 100 Ji,
derselbe zur direkten Verfügung 100 M,  Frau A. E.
von Lochow, für die Ostarmee 50 Ji,  Ad . Stieren
100 Ji,  Oberst Ed. Martini , 2. Rate 100 Ji,
Oberst Franz Möttau, 10. Rate 10 Ji,  Frau Tr.
Bernhardt, für Pflege und Unterstützung Verwun¬
deter, 1000 Ji,  Frl . Helene Obertüschen(Geburts¬
tagsgeschenk) für erblindete Krieger 20 Ji,  Geh.
Reg.-Rat Lantz, 5. Rate 200 Ji,  zusammen 1880.15,
General von Dewitz 30 Ji.  Durch die Diskonto-
gesellschaft: Frau Dr . Franziska Großmann 100J £,
Exzellenz Freiherr von Syberg-Sümmern 20 Ji,
zusammen 120 M.

Major a. D. Just von Egidv 100 Ji.  Frau
Wilh. am Ende 50 .'Ji.  W . Erich, Juli - und
Ängustrate 200 Ji.  Erlös aus dem Verkauf von
Postkarten 326.57 'Ji.  Ertrag des Konzerts der
80 er Kapelle in der Turnhalle am 29. 11. 14
15.45 Ji.  Ertrag des Konzerts a. d. Neroberg am
28. 7. 15 52.50 Ji.

Finderlohn, Gemeinde Schlangenbad2.90 Ji.
Landger.-Rat Geppcrt, Augustrate 500 Ji.  Map

von Gloeden. 13. Gabe 100 Ji.  Frau Oberst Goetz
50 M,  Freiin von Gültlingen, 11. Gabe 100 Ji.

Heilstätte Naurod, Ertrag einer Sammlung u. d.
Patienten am 1. August 100 Ji.  2 . Herz, für er¬
blindete Krieger 50 Ji.  Hübotter 6 M.

I . M. und G>. K. 200 rJ&. L . D. Jung,
13. Rate 40 Ji.

Kammer 7 M.
Major a. D. Marx, weitere Gabe 20 rJi.  Durch

die Mitteld. Kreditbank: Frau K- Ohrt, für er¬
blindete Krieger 100 Ji,  dieselbe für Verwundete der
Kaiser!. Marine 100 Ji,  Justizrat Rnhnke 20 Ji,
zusammen 220 Ji.  Stadtschulrat a. T . Müller,
Monatsgabe 20 Ji,  Dr . Jos . Müller, Monats¬
gabe 20 Ji,  durch die Nass. Landesb. : Baurat Kruse,
Lg.-Schwalbach, für crblinoetc Krieger 20 Ji.

Emil Peipers, 13. Gabe 100 Ji,  Emma von
Ploetz 500 Ji,  F . Pöter , 13. Gabe 109 Ji,  Frau
von Porcmbsky, für erblindete Krieger 10 Ji,  Adolf
Preß, 4 Ji.

Frl . Tr . Reuter, Ertrag eines Vortrages 100 M,
H. Röhle, 13. Rate, G. Runken, 8. Gab- 2000 Ji.

Seerobenstraße 13, von einer patriotischen Feier,
für erblindete Krieger 12.17 Ji,  Spielgesellschaft
L'Ombre, Hotel Reichspost 15 ’M,  Pol .-Präs. v.
Schenck 100 Ji,  aus einem schiedsmänn. Vergl.
aus einer Privatklage Mayer-Aust 5 Ji,  aus
einem schiedsmännischcn Vergleich Stritter-
Kvch 20 Ji,  aus einem schiedsmänn. Vergleich
Krah-Priestsr 6 Ji,  C . Schierenberg 1000 Ji,  Ernst
Schramm, 13. Rate 100 Ji,  Schunka, für crblinoete
Krieger 5 M,  von io er Kapelle der Schutzmann¬
schaft, Ertrag des Konzerts Unter den Eichen am
I . 8. 15 346.74 Ji, Frau Martha Schwenger, für
Mineralwasser 50 Jl,  Frau Tr . Stern , Frankfurt
(Main) 20 M,  General Strauß , Ängustrate 100 M.

Töchterpensionat Weber & Kopv 30 Ji,  Prof.
Usener, 12. und 13. Rate 300 Ji,  durch die Bcr-
einsbank: Wiederspahn L Scheffer, für erblindete
Krieger 100 Ji,  derselbe 100 Ji,- Schön seid 10 Ji,
zusammen 210 Ji,  dnrch den Vorschußvcrcin: Ju¬

stizrat Dr . Romeiß 500 Ji,  Dr . Eugen Fischer
30 Ji,  Stadtbauinspektor Tr . ing. Scheuennann
10 Jl,  zusammen 540 M.

Frau W., für die Truppen im Felde 200 -M,
Wieler 2 M,  Wiesbadener Tagblatt-Sainmlung,
für verunglückte Flieger 1000 Ji,  Wiesbadener Tag-
blatt-Sammlnng, für erblinoete Krieger 1140.30 .^ ,
Wiesbadener Tagblatt-Sanimlnng, für die Ostacmee
500 Ji,  Wiesbavener Tagblatt-Sammlung 140 Ji,
für vcrk. Kompositionen von A. T . von Willich
10 Ji,  von Wulfsen 100 Ji.

Gesamtsumme der bis jetzt cingegangenen Beträge:
983 893.07 Ji.  _

Für die

„M stk kritMchWot Itttjlhe"
gingen ein:

Durch die Abteilung VII : 22 Ji,  Frl . Breidert
6 ’M,  Karl Dieterich 2000 Ji,  durch die Deutsche
Bank: Frau A. E. von Lochow 50 Ji,  Hermann
Tigler 100 zusammen 130 -H,  Schioester Hen¬
ri este 5 Ji, Frau von Porcmbsky 10 Ji,  Frau
General von Schlutterbach 50 M,  durch die Vereins¬
bank: N. N. —.75 Jl,  Wiesbavener Tagblatt-
Sammlung 30 Ji. _

Wegen etwaiger Fehler , die in den heuti¬
gen Verzeichnissen unterlaufen sein sollten nnd
die sich leider nicht immer vermeiden lassen, ge¬
nügt eine kurze Notiz an das Kreiskomitec vom
Roten Kreuz, Kgl. Schloß, Mittelbau, links, Erd¬
geschoß.

Wik bitten dringend  um iveitere Gaben.

.Aeiskmteem loten Kreyz firM Ltckbezirk Wiesboden.

Königliche Schauspiele.
Das Königs. Theater bleib: Ferien halber
bis einsch!. 3l . August g e s ch l o s s e u

Residenz - Theater
Montag, den v. August 1915

Gastspiel der Schauspiel- Gesellschajt
Nina Sandow.
Zum 2. Male:

Kameraden.
Komödie in 4 Akten von A. Strindber »,
Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr

etgrner MkbM
mit Garantie

jl Mod. §tudier-pian « 1,22 cm h. 450M
„ Läcili, „ 1,25„ „ 500 „
„ RlttnaniaA„ l,38 „ „ 570 „
„ „ b „ l,28 „ „ 600 „
„ 5 mognnlaA, 1,10 , „ 650 „
„6 „ B „ 1,30 „ „680 „
„ 7 Salon A„ 1,32 „ „ 720 „
„8 .. B„ 1,34„ „ 750 „

M. s. w. auf Raten ohne Ausschlag pr.
Monat 15- 20 Mk. Kasse5 Proz,
W. Mülls »-'» HsspiLllssilirik
Gegr. 1843 Mainz Müniteritr.3

1besseres Mädchen
w lchcs bürgerlich kochrn kann,

wird sofort gesucht.
Off. n. it 23L a. d. l>! schästsstelled. Zig.

Die 14heiligen
Nothelfer
ihre Verehrung u. An¬
rufung m. zeitgetnäßen
Gebeten  der Kirche.
Preis das Stück 20 Pf .,
nach außerhalb 25 Pf.

i

HnnilmRLilchMeMft«
Buchhandlung der Rh. Volksz.

Friedrichstraße 30.

«nRheumatkmnrNL
schuß, Gelenk -, Gesicht- Genicks,
schmerz usw. bat, verl. gratis Probe» v.
Zcihn's Salbe . Ober- Ingelhein,

S . G  UTTM A N N
Das Spezlafhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoff#

Wiesbaden
LANGGASSE 1—3
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